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größeren Zuwachs an Stim ¬

men erhalten . Noch niemals , schreibt Tompsre »
Morel , hat di « Partei bei den Wahlen in di «

Conseils generaux und in di « Lons « i - d' arron -

dissements auf di « Namen ihrer Kandidaten eine

ähnliche Stimmenzahl vereinigt .

Wermuts « ropfen in der Freude der franzö¬
sischen Genossen über diesen Wahlsieg — der

natürlich freudiges auch für di « ganz « Jnter -
nationrrle ist — ist die Niederlage des ersten
Parteiführers Genossen Leon Blum , der in

seinem Bezirk mit einem Abstand von ganz weni -

gen Stimmen dem radikalen Kandida -
t « n als Repräsentanten des gesamten reaktionä¬

ren Blocks unterlegen ist .

Dieser betrüblichen lokalen Einzelerscheinung
steht aber das herrliche Gesamtresultat gegen¬
über , da - eine Hoffnung für di « « ächst -
jährigen Parlamentswahlen in

Frankreich und damit ein « Hoffnung
für das Weltproletariat bebautet .

2. Jegliche Feindseligkeiten gegen
Ja pan , weicher Art immer , einschließlich der

Boykottbewegung , werden unterdrückt , und

zwar dauernd .

3. Müssen Garantien für Leben

und Eigentum der Japaner in China ge¬

geben werden .

4. Japan muh ratenweise der Aufwand für
die mit . japanischem Geld , gebauten E i se n -

bahnen vergütet und es müssen die bis¬

herigen über den Eisenbahnbau in der Mand¬

schurei bestehenden Verträge anerkannt werden .

5. Müssen alle bisherigen Vertrags -
rechte der Japaner auf Ankauf in der Mand¬

schurei anerkannt werden .

Die Rationalisierung in der industriellen
Produktion sowie dre Ueberproduktion einerseits ,
die Wirtschasts - und Kreditkrise andererseits , die

sich in der Unterbindung des Exportes , in der

Einschränkung und Einstellung von industriellen
Unternehmungen und in der Massenarbeitslosig¬
keit der Arbeiterschaft auswirkt , haben die wirl -

schastlichen Grundlagen der Industriestaaten
aufs schwerste erschüttert und ganz besonders die
arbeitenden Schichten der Bevölkerung in ihren
Bann gezogen . Dre Arbeitslosigkeit , die das ern¬

steste Problem der Gegenwart ist , hat nicht bloß
vorübergehenden Charakter , sondern entwickelt

sich mit Rücksicht auf den strukturellen Charakter
der Krise mit jedem Tage immer mehr zum
Dauerzustand « . Denn die neuen technischen
Einrichtungen und vor allem die Ersetzung der

menschlichen Arbeitskraft durch die Maschinen ,
die die Erzeugung um ein Vielfaches gesteigert
haben , ohne daß dies dem gesteigerten Konsum
der Bevölkerung entsprechen würde , haben
zwangsläufig zur Entlassung zehntausender Ar¬

beitskräfte aus der Arbeit geführt und die Be¬

triebsführung auf eine bestimmte Anzahl von

Tagen in der Woche eingeschränkt oder vielfach
ganz eingestellt .

Das Ministerium für soziale , Fürsorge ist
nach reiflicher Erwägung zu der Ueberzeugung
gelangt , daß vor allen Anderen die Herabset -
z . üng der gesetzlichen Arbeitszeit
einen Ausweg aus dieser schweren Lage zu schaf¬
fen vermag , o - nur so die Rückkehr einer große -
reu . Zahl , voy Arbeitern , in, - cu . . Pwduksions ^
Prozeß ermöglicht werden kann .

Tas Ministerium für soziale Fürsorge hat
daz Problem der Arbeitszeitverkürzung gründ¬
lich studiert und sich hiebei von den Erfahrungen
in anderen Staaten leiten lassen , wie z. B. den

Vereinigten Staaten von Nordamerika , England ,
Belgien , Deutschland und Frankreich , wo große
Industriebetriebe bereits vor langer Zeit die

vierzigstündige Arbeitswoche eingeführt haben
und wo diese Arbeitszeit - Regelung — wie ins¬

besondere in Deutschland und Polen —. auch
schon gesetzlich vorgekehrt wurde . Darum hat
es einen Gesetzentwurf ausgearbeitet , durch den
das Gesetz über die achtstündige Arbeitszeit in

Japans Bedingungen
für di « Räumung der Mandschurei .

Tokio , 20 . Oktober ( Reuter ) . Dem französi¬

schen Außenminister Briand , dem General¬

sekretär des Völkerbundes Sir Eric Drum¬

mond und dem amerikanischen Staatssekretär
S t i m s 0 n wurden fünf Hauptpunkte bekannt¬

gegeben , deren prinzipielle Anerkennung durch

China Japan verlangt , ehe. eS feine Militär -

avtenungen aus der Mandschurei abberufen
wird . Dies « fünf Punkt « besagen , wie auS infor¬
mierten Kreisen mitgeteilt wird : .

1. Japan und China schließen einen Nicht¬
angriffspakt ab , in dem sie . sich gegenseitig
die Integrität ihres Gebietes garantieren .

AktzkMlW über Ole OitMitOioe MiMA
vom Ministerium für soziale Fürsorge serttggestellt .

Soziaidemokratiicher Wahlsieg in Frankreich .
Niederlage der Reaktion , Rückgang der Kommunisten .

Sanierung der Lauer » durch
Abda » der SszlalpMik .
El « verunglSekter Vsrstoh der

Landbündler im Senat .

Prag , 20 . Oktober . Der Senat ging heute
Nach Erledigung der zweiten Lesungen der Vor¬

lagen aus der letzten Sitzung in die Aussprache
über die Regierungserklärung ein ,
wobei es wiederholt zu erregten Auseinanderset¬
zungen zwischen den verschiedenen Lagern kam .

Der ungarische Christlich soziale Grosschmid
kündigte wegen der kulturellen , wirtschaftlichen
und politischen Unterdrückung der ungarischen
Minderheit ' der . Regierung den schärfsten
Kampf an .

Luksch ( B. d. L. ) bringt die nicht mehr ganz
neuen Phrasen von der Notwendigkeit vermehr¬
ten Sparens und der Erhaltung eines starke «
Bauernstandes , gemischt mit allerhand Vorschlä¬
gen über „ Ersparungen in der Personalregie "
und natürlich vor allem durch „ Abbau der

Leitungen fürdie sozialen La st en " ,
wobei er auch mit falschen Getreidepreisen her -
umjongliert , wenn ihm bessere Argumente gegen
die Sozialversicherung gerade nicht einfallen
wollen . Geradezu auf « Glatteis begab sich Luksch
ober , mit seiner Entrüstung über die „ Spekula -
tionen mit dxr Getreideeinfuhr " , da doch allge¬
mein bekannt ist , daß auf diesem Gebiet « gerade
die agrarischen Institutionen direkt eine

Monopolstellung einnchmcn . Gekrönt wurde diese
Rede durch eine scharfe Phillippika gegen den

Luxus in dm Städten und die angeblich luxu¬
riösen Bauten unserer Sozialversicherungs¬
institute .

Dem lgndbündlerischen Sprecher trat sofort
Genoss « Dr . Heller

in einer brillanten Rede entgegen , wobei. « r

namentlich . hie völlig unstichhältigeil Anwürfe
gegen di « sozialen Einrichtungen , die sich dl «

Arbeiterschaft in schwerem Ringen erkämpft hat ,
entsprechend ynvrangerte .

Während Luksch den Vorwurf , mit falschen

Ziffern operiert zu haben , ohne große Gegenwehr'
einstecken mußte , fühlte sich sein Klubkollege
Stöhr bemüßigt, durch fortgesetzte aggressive
Zwischenrufe über die Schwache der landbündlr -

rischen Argumente hinwcgzutäuschen . Genosse Dr .

Heller fertigte aber , unterstützt , von einigen Ge¬

nossen, den Zwischenrufer in der schlagfertigsten
Weise ab , bis dieser schließlich brummend ver¬

stummte .
Im zweiten Teil seiner ausgezeichneten Aus¬

führungen entwickelte Genosse Dr . Heller dann

das bekante Notprogramm unserer Partei . Hier
weckte namentlich die Erwähnung der bloßen
Möglichkeit der Ausdehnung der 40 - Stunden -

woche auf die Landwirtschaft neue Entrüstung
bei den Landbündlern .

. Im Gegensatz zu Luksch legte unser Redner

das Hauptgewickt jedes Sparprogramms auf die

grstndlichcRef0rm der öffentlichen
Verwaltung und auf den Abbau des Mi¬

litarismus . - Ju entschiedener Weise wandte er

sich weiters gegen die von Luksch propagierte
„Ausfuhrdrosselung " , die unseren Export infolge
der sicher zu erwartenden Gegenmaßnahmen der

betroffenen Länder nur vollends ruinieren

mußte . Wir werden einen ausführlicheren Aus¬

zug aus der Rüde des Genossen Dr . Heller , , der

lt . a. auch für die Aufrechterhaltung des Mieter-^
schütze» in entschiedenster Weise eintrat . • ni

morgen Nachträgen .
' i

. Die Debatte , die Morgen früh weitergeht , ioll

dann in den Abendstunden zu einem Abschluß ;

gebracht Werden .

Schober vor der Dem Bon ?
Das , Hindernis für die französisch « Anleihe .

Wien , 20 . Oktober . Tie christlichioziale «
Blätter richten heute gegen den Vizekanzler und

Außenminister Dr . Schober deftige Angriffe
und verlangen oder kündigen besten baldige De¬

mission an . Auch das ,,Weltblatt " schließt sich die¬

ser Kampagne an unter Hinweis darauf , daß
Dr . CurtiuS aus dem . mißglückten /Zollunions¬

projekt bereits die Konstzguenzen gezogen habe

und daß . Dr . I u ch. , der . in Paris üver eine

österreichllchc Anleihe verhandelt , doxt. noch eine

g rohe V e r st i ' m m ü n g g egen Oe ster -

reich vorfindet , die nicht schwinden wiro , so¬

lange Dx, . Schober an det Spitze des österrei¬

chischen Außenamtes stehen wird . Die „ Wiener

Allgemeine Zeitung " teilt mit , daß im Falle der

Demission Tr . i Schobers . V» n8eskanrler Doktor

Buresch die L« iung öc » AußuaninisteriumS
übernehmenwird .

Der Pariser „Populaire " meldet in seiner
Montagsnumm « r eine « großen Sieg des

Sozialismus , ein « sehr deutlich «
Niederlage der Reaktion und einen

bedeutenden Rückgang der Kommu¬

nisten bei de » am Sonntag stattgehabten
Kantonalwahl « « . Die Ergebnisse , die am

Sonntag abends ans Kreisen und Bezirken Vor¬

lagen , waren nur unvollständig und außerdem
finden ja die Wahlen dort , wo sie am Sonntag
ein Unrntschi «de « brachte «, ihr « Fortsetzung und

ihr « völlig « Austragung erst am kommenden

Sonntag . Dennoch gaben schon am End « des
te ** ersten Wahltage - die vorliegenden Resultat « « in

! so klare - Bild , daß Genosi « Compöre -
! Morel seinen Artikel über di « Wahl mit dem

> Titel überschreib «« durfte : „ Ein glänzen¬
der Erfolg ! " Di « französisch « Bruderpartei
hat nicht nur einen bedeutende « Zu¬
wachs an Mandaten , sondern auch einen

» och

folgenden Richtungen geändert und ergänzt
wird :

In den Betrieben , auf die sich das bis¬

herig « Gesetz über die achtstündige Arbeitszeit
bezieht , beträgt di « Arbeitszeit nicht mehr als

acht ^ Stunden täglich und 40 Stunden wöchent¬
lich. In den Bergbaubetrieben darf die Ar¬

beitszeit nicht länger als 7 % Stunden täglich
und 37 % Stunden wöchentlich dauern . Dies «
Vorschrift gilt auch für land - und forstwirt¬
schaftlich « Betrieb «, soweit der Minister für
soziale Fürsorge im Einvernehmen mit dem

Landwirtschaftsminister nichts anderes be¬

stimmt . Die «»unterbrochen « wöchentliche Ar¬

beitspause soll 38 Stunden betragen , die un¬

unterbrochene Arbeitsruhe zwischen de « ein¬

zelnen Schichten in kontinuierlich arbeitenden
Betrieben 24 Stunden . Ausnahmen von die¬

sen Bestimmungen bewilligt der Minister für
soziale Fürsorge im Einvernehmen mit den

beteiligten Ministern . Jugendlich « Arbeiter

dürfen zu leichteren Arbeiten und zur Nacht¬
arbeit n « r verwendet werden , wenn sie das

18 . Lebensjahr überschritten haben . Entspre¬
chend der Neuregelung der Arbeitszeit sind die

Vorschriften über die Arbeitspausen und di «

Urberftundenarbeit abgeändert .

, Das Ministerium , das dje baldige . Verhand¬
lung feiner Vorlage gewärtigt , erhofft aber auch ,
daß die Verkürzung der Arbeitszeit , wie dies

bereits in einzelnen inländischen Betrieben ge -
schehen ist, fchpn in der nächsten Zeit noch vor
oer Berabschredüng des Gesetzentwurfes fak¬
tisch realisiert wird unb daß dies i m
W e ge von Ueber ei » kommen geschehen
wich , wie sie in der letzten Zeit in zahlreichen
Branchen der Nachbarstaaten bereits verwirklicht
Wurden .

Durch all diese Vorkehrungen wird nach
der Ueberzeugung des Ministeriums für soziale
Fürsorge eine Milderung der Arbeits¬

losigkeit erzielt und so di « Wieder¬

einverleibung ' vieler Zehn tausen¬
der von arbeitslosen Arbeitern in
den Produktionsprozeß ermöglicht
werde n.

I Anpassung an den
Forlsdirilt der Tedinik.

Welches Schicksal vorerst auch immer der

vom Fürsorgeminister ausgearbeiteten Novelle

zum Achtstundentaggesetz vom Jahre 1918 ,
durch welche die wöchentliche Arbeitszeit mir

40 Stunden maximalisiert werden soll , rm

interministeriellen Verfahren und eventuell

bei der parlamentarischen Verhandlung beschie -
den sein wird, , sicher ist , daß sie im höchsten
Maße zeitgemäß ist und nicht mehr von der

Tagesordnung verschwinden wird . Denn sie
entspricht nicht nur den Interessen und For¬
derungen der Arbeiterschaft , sie wird auch ,
wenn gleich manche Unternehmer dies heute
noch nicht einsehen wollen , ein Gebot der Auf¬
rechterhaltung des gegenwärtigen Wirtschafts¬
systems sein , wenn es sich für eine Zeitlang
noch über Wasser erhalten will . Für die un¬

aufhaltsam sich durchringende Erkenntnis von

der Unerläßlichkeit der Verküpung der Arbeits¬

zeit auf ein dem heutigen Stande der Technik
entsprechendes Maß ist bezeichnend , daß selbst
ein Blatt der Großbourgeoisie , wie es die

„ Neue Freie Presse " ist , vor einigen Tagen
einen Artikel veröffentlichte , in dem gegen die

Behauptung polemisiert wird , . die Industrie
könnt « eine Herabsetzung der Arbeitszeit nicht
ertragen . Auch in vergangenen Zeiten , so fuhrt
der durchaus bürgerlich eingestellte NrtiÄ -
schreiber ans , habe es noch jedesmal zwischen
Arbeitgebern und Arbeitnehmern einen Kampf
nm die Verminderung der Arbeitszeit gegeben .
Bon zwölf Stunden würde die Arbeitszeit auf
elf , auf zehn , auf neun und auf acht Stun¬

den ermäßigt , immer gegen den hartnäckigen
Widerstand der Arbeitgeber , welche behaupte¬
ten , daß diese Bermirckerung den Ruin der In¬
dustrie herbeiführen werde : „ Und was ist ge¬

schehen ? Trotz fortgesetzt erhöhter Güterproduk -
tion hat die jeweils vorhandene Zahl der Ar¬

beiter immer genügt , um die Bedürfnisse der

Menschen zu decken , die durch die rasch fort¬
schreitende Kultur neu erstanden waren . Die¬

ser Entwicklungsprozeß hat nun plötzlich durch

Einführung des laufenden Bandes und raffi¬
niert vervollkommneter Arbeitsmaschinen eine

forcierte Form angenommen " . .

In der Tat tauchten noch nach deni

Kriege , als der Achtstundentag eingeführt
wurde , viele Stimmen aus , welche die Verkür¬

zung der Arbeitszeit als schädlich und untrag¬
bar erklärten . Alle diese . Stimmen haben an

das Entscheidende im Wirtschaftsgetriebe ver¬

gessen : an die T e ch n i k. Während in den ver¬

schiedenen Ländern , auch bei uns , die Sozial¬
reaktionäre sich vorbereiteten , bei geeigneter
Gelegenheit gegen den Achtstundentag Sturm

zu laufen und eifrig dabei waren , ihn zu unter -

. minieren , wuchsen in der Technik und in der

Wirtschaft Kräfte heran , die eine v ö l l i g g e -

änderte Situation schufen . Die Ar¬

beitsmaschine trat ihren Siegeszug an und

das Prinzip der Mechanisierung wurde nach
allen Möglichkeiten ausgenützt . Man kam zu
neuen Arbeitsmethoden , zur Bekämpfung von

Leerlauf , die Arbeitsleistung pro Kopf wurde

verdoppelt und vervielfacht , der Ausfall durch
die Einführung des Achtstundentages mehr gls
ausgeglichen . Es zeigte sich , daß der Achtstun¬
dentag bereits ein Kind der Borkriegstechnik
war , und in dem Maße , wie man die Ratio¬

nalisierung und die Steigerung der Arbeitslei¬

stung betrieb , mußte eines guten Tages die

Forderung nach einer Arbeitszeit auftauchen ,
die weniger betrug als 48 Stunden pro , Woche.
Wenn nun die sozialistischen Fraktionen im

Parlamente Initiativanträge auf Einführung
der Vierzigstundenwoche eingebracht haben und

wenn der sozialdemokratische Fürsorgeminister
dieser Forderung durch Ausarbeitung eines

eigenen Gesetzentwurfes entgegcnzukommen
sucht , so bedeutet dies , daß di « l o g i f ch e F o I -

gerung ausdertechnischen Situa¬

tion gezogen wird , denn sicher ist , daß eine

Arbeitskapazität heute vorhanden ist, die bei
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weitem größer ist als der Konsum . Neben an »
deren Dingen , die nicht mehr zu einander Pas»
sen, wie die Fertigwarenpreise zu den Nohstoff -
Preisen usw . » gehören dazu auch der Stand der

Technik und die Arbeitszeit . Will man zur
Ueberwindung der Krise kommen , müssen diese
Dinge vor allem einander angepaßt werden .

In Europa und Amerika gibt es gegen¬

wärtig fünfzehn Millionen Arbeitslose , viel¬

leicht noch mehr , in Deutschland rund fünf
Millionen , bei uns etwa eine halbe Million ,

zu der Wohl ebenso viel an Arbeitslosigkeit hin¬
zukommt , die durch Arbeitsstreckung , das ist
durch Kurzarbeit verhüllt ist. Der Ausfall an

Arbeit macht jedenfalls mindestens dreiviertel

Millionen Personen aus und die Frage , über

die sich der Arbeitslose täglich und stündlich
den Kopf zerbricht , geht dahin , woran das

wohl liegt . Dl « richtige Antwort kann nur lau¬

ten , daß es die Hilflosigkeit und die

Anarchie des gegenwärtigen
Wirtschaftssystems ist , eines Wirt -

schaftssystenlS , das anstatt die produktiven
Kräfte zu entfalten , sie hemmt und drosselt , so

daß über vielen Maschinenräumen Friedhofs¬
stille lagert und die belebende menschliche Ar¬

beitskraft nicht an die Maschinen herankommt ,

während gleichzeitig Millionen Menschen Man¬

gel an dem Lebenswichtigsten - leiden .
Nur die Blindheit oder die Borniertheit

können es heute noch leugnen , daß die a ch t -

stündige Arbeitszeit zu lang ge¬

worden ist und daß man sie infolgedessen
verkürzen muß » um einigermaßen den Aus¬

gleich zwischen Produktion und Konsum wieder

herzustellen . Die Rationalisierung und vor

allein der beschleunigte Vorgang der Mechani¬
sierung der Produktion , sowie die einzigartige
Beschleunigung und Intensivierung des Pro -
duktionS - und Arbeitsprozesses haben rin un¬

unterbrochenes Ansteigen der Arbeitsproduk¬
tivität bewirkt , wofür jeder einzelne Betrieb

Zeugnis abzulegen vermag . Allerdings scheint

eS , daß die Mehrzahl der Kapitalisten , vor

allem ihre scharfmacherischen Führer , unbelehr¬
bar sind , denn ebenso hartnäckig wie gewohn¬
heitsmäßig widersetzen sie sich schon dem bloßen
Gedanken einer Verkürzung der Arbeitszeit
pnd glauben , durch Lohndruck und

Abbau der sozialen Leistungen
die kranke Wirtschaft heilenzu
können . Dabei übersehen sie, daß die Frage
der Verkürzung der Arbeitszeit heute , ein

wesentlich anderes Gesicht hat , als dies früher
der Fall war , daß fiir sie nicht mehr bloß so¬

ziale, hygienisch « und kulturelle Argument «
sprechen, sondern auch das eigene Interesse und

besonders das wirtschaftliche Argu -
mentderUnmöglichkeiteines Zu¬

stande - , indem eine stets wach¬

sende Zahl von Millionen Men¬

schen auf immer längere Zeit von

der Verwertung ihrer Arbeits¬

kraft überhaupt ausgeschlos -
f e n i st.

Die Verkürzung der Arbeitszeit wird

und muß früher oder später kommen , denn

sie ist das wichtigste Mittel zur Behebung der

Gegenwartsnot . Je zäher sich die Unterneh¬

merklasse ihrer Einführung entgegenstemmt ,
desto notwendiger wird sich der Kampf um die

Umgestaltung des Wirtschaftssystems erweisen ,

desw größer wird die Notwendigkeit der Demo¬

kratisierung der Wirtschaft gegen die Autokra¬
tie der nur aus ihren Besitz gestützten , aber

geistig völlig versagenden Unternehmer sein .
Die Herabsetzung der Arbeitszeit ist das erste ,
das getan werden muß , doch die Arbeit und der

Kampf für den Aufbau einer planmäßig ge¬
lenkten und gerechten Wirtschaft , fiir die Ver¬

wirklichung des Sozialismus wird dadurch
wahrhaftig nicht überflüssig . Das herrschende

der staat -

itt
die

der
deS

Oefsentlichkeit sowie die

insbesondere die Regie -
daß die Sanierung
Selb st Verwaltung

Wirtschaftssystem verrnäg der produktiven
Kräfte , die es selbst entfalten half , nicht mehr
Herr zu werden , es vermag die Verteilung der
Güter nicht zu lenken und so bleibt über die

Wahrnehmung der unmittelbaren Gegenwarts¬
interessen der Arbeiterschaft hinaus die Forde¬
rung nach Ersetzung der kapitalistischen Wirt¬

schaftsordnung durch eine sozialistische
Ordnung der Wirtschaftsdinge in

volleui Umfange bestehen . Im Jahr « 1930 hat man den Versuch gemacht ,
die ärgsten Schäden dieser Regelung der Sclbswer -
waltungsfinanzen zu beseitigen . Wäre «ine gut «
wirtschaftlich « Konjunktur gewesen , hält « sich di «

Lage der Gemeinden und Bezirke zweifellos gebessert .
DaS Sinken der Steuevemgänge und das Sinken
der Umlagen habe « die Selbstverwaltung in

eine neu « Krise gestürzt .

Die Gemeinden und Bezirk « haben rm Jahre 1330

an den Landesfonds Ansuchen über Zuschüsse im

Betrag « von über 720 Millionen gerichtet , sie be¬
kamen aber nur 108 , so daß hier allein nur ein

Defizit von 616 Millionen ^entstand . Heut « ist die

Lag « so, daß di « Gemeinden ihr Budget unter dar

Maß des Jahres 1927 noch herabdrücken mußten
und d « r Bericht der Landesbehbrde an die Regie¬

rung bezeichnet dies « Tatsache als „ eine beträchtlich «

Verschlechterung des gesamten Standes der Volks¬

wirtschaft ". Es ist « in « Tatsache , daß die Gemeinden
und Bezirke heute nicht « inmal ihren gesetzlichen
Verpflichtungen nachkommen können .

Diejenigen , denen di « Interessen der Bevölke¬

rung anvertraut sind , müsien also den Ruf erheben ,
daß «s höchste Z« it zum Eingreifen sei und daß man
die Selbstverwaltung nicht verkümmern lasten könne .

Dir Gemeinden , Bezirk « und Länder haben zur
Entwicklung unserer Wirtschaft , unserer sozialen
Fürsorge , ja auch zur Entwicklung unserer
Geistesknltur seit dreiviertel Jahrhunderten in

bedeutendem Maße beigetragen und sie babe «

auch für di « Zukunft große Aufgaben zu erfüllen .

Di « deutsche Sozialdemokratie hat stets daS Interest «
der Selbstverwaltung auf das «nerqischeste vertrete «
nnd macht auch heute di « WM
verantwortlichen Faktoren ,

rung darauf aufmerksam ,
der Finanzen d « r
daS Gebot der Stunde ist und daß auch da

eingegrisfen werden muß , bevor es zu spät ist !
Die Debatte wird heute um 9 Uhr vor¬

mittags fortgesetzt .

Sie Fmanzaot der Gemeinde « .
Sozialdemokratischer Borschlag einer umfassenden Enquete .

höhen . Die Gesetze vom Iah « 1921 brachten wohl
d « n Gemeinden «ine gewifle klein « Hilf «, indem die
Gemeinden Ueberweisungen auS der HauS - und
Umsatzsteuer erhielten . Die großen Sleuerrückstände
verhinderten aber damals «in « Sanierung d « r Ge -
meindefinanzen . Dies « Umlagenrückstände erreichen
1927 «ine Höhe von ungefähr sieben Milliar¬
den , um di « die Selbstverwaltung nahezu restlos
gekommen ist.

, Im Iah « 1927 kam dann der bekannte unglück¬
ölige Versuch , di « Finanzen der Selbstverwaltungs¬
körper in Ordnung zu bringen . Rechtfertigt wurd «
dies « Tat mtt dem Motiv , daß di « Sekbstverwal -
tnng nicht spar «. In Wirklich ! eik sind

die Ausgaben d«r Selbstverwaltung
Nachkriegszeit weniger gestiegen als

Staates .

Während vor dem Kriege das Verhältnis
lichen Abgaben zu jenen der Selbstverwaltung wi «
7. 8 zu 2. 5 war , war dies im Iah « 1922 wie 8. 25

zu 1. 75. Daß die Regelung der Finanzen der Selbst -

waltung rm Jahre 1927 « kn Fehlschlag gewesen ist ,
wird heut « allgemein «ingesehen . Di « Regelung er -

folgt « schematisch ohne Kenntnis der Lage der Selbst -
waltungSfinanzen und ohne ein Einvernehmen mit
der Selbstverwaltung .

Di « Id « , die finanziell schwäche « « Gemeinden
aus dem Ausgleichsfonds der Länder zu speisen ,

hat vollkommenen Bankerott erlitten .
Im Jahr « 1928 bekamen di « Bezirke und Gemein¬
den noch 98 Prozent ihrer an « rkannt « n Ansprüche ,
im Jahre 1929 nur 62 . 8 Prozent und 1980 43 . L

Prozent . Dies « drei Iah « gehören zu den unheil¬

vollste « in der Geschichte unserer Selbstverwaltung .
*

Kin K! nderla ! ender M Arbeiterkinder
für das Jahr 1932 ist soeben erschienen .
Allen Kindern soll dieses schöne und reich -
halttge Büchlein , das nur 4 K kostet , qr -
chenkt werden . Es ist bei allen Erzie -

' ulngsbeiräten sowie bei den Funktionären
der Kinderfrennde und der Arbeiter -
Turner z « beziehen .

In der gestrigen Sitzung der böhmischen
Landeivert « tung brachten di « deutschen und tsche¬

chischen Sozialdemokraten folgenden Resolu -

' t - i ' onS - Ankräg zum Budget «in :

Die Krise der Weltwirtschaft wirkt sich auch
in den öffentliche « Finanzen aller Staaten aus ;

auch die Finanzen des Staates , der Länder , Be¬

zirke « nd Gemeinden in der Tschechosiowakische «
Republik sind davon berührt . Die Finanzen des

Staates und der Selbstvcrwaltungskörpcr sind
etwas Zusammenhangendes , die Sorgen des

Staat - sind auch die der SevbstverwaltnngSkörper
und umgekehrt sind die Sorge « der Selbswerwal »
tungskörper auch die Sorgen de - Staates . Die Be¬

kämpfung der Wirtschaftskrise durch die Investi¬
tionstätigkeit des Staates « nd der Selbstverwal¬
tungskörper mutz einheitlich « nd planmätzig er¬

folgen . Die gedeihlich « Zusammenarbeit aller

Faktoren , denen die Sorge um Staats - nnd

SelbstperwaltungSfinanzen anvertraut ist , ist im

Interesse der öffentliche « Finanzen , der Bevöl -

Böhmische Landesvertretung .
Beginn der Budgetdebatte -

kerung , die durch die Abgaben an Staat und

Selbstverwaltungskörper belastet wird und im

Jnteresse jener , die unter den Wirkungen der

Krise leiden . '

Anläßlich der Beratungen über den Boran¬

schlag des Landes Böhmen für das Jahr 1932

beantragen daher die Unterzeichneten , daß eine

Beratung einberufen wird , an der di « Vertreter
der Budgetausschüsie der beiden Hauser der Na¬

tionalversammlung , der LandrSausschüste und

Finanzkommissionen von Böhmen , Mähren -
Schlesien , der Slowakei « nd Karpalhorutzlands ,
di « Finanzreferenten dieser Körperschaften sowie
die Dertreter der Regierung und der Landesbe¬

hörden , schließlich die Vertreter der Organisa¬
tionen der niederen Selbstverwaltnngskörper
teilnehmen und bei der di « Regelung der Frage
der Finanzen der öffentlichen Körperschaften
sowie der Kampf gegen Wirtschaftskrise und Ar¬

beitslosigkeit durch öffentlich « Investitionen znr

Erörterung gelange « sollen .

Prag , 20 , Oktober . Der gestrige erste Sitzungs¬
tag der zwölften Session der Landesver¬

tretung Böhmens , auf deren Tagesordnung
als erster nnd wichtigster Punkt der Voran¬

schlag für daS Jahr 1932 steht , bot daS übliche
Bild einer Generaldebatte über die Fi¬
nanzlage des Landes und der Selbstverwaltungs¬
körper . Nach dem Bericht des Finanzreferenten
des Landes, ' Dr . K u b i st a, sprachen vmr deut¬

schen Parteien Gebauer ( Nat . - Soz . ) , I a n y
ldeutschnat . ) , Grimm ( Gewerbepartei ) und

Wünsche ( AWG. ) , von tschechischer Seite

Crha ( Agr. ) , Dr . Ba § ( Gewerbepartei ) und

Genosse Machaö « k, welcher in temperament¬
voller Rede die Forderung der Selbstverwaltung
nach endgültiger Novellierung des Gemeinde -

finanzgesetzeS und Wiederherstellung der Selbst¬
verwaltung vertrat .

Aus den Ausführungen des

OtMoffen Dr . Strauß .
welcher als erster deutscher Redner zu Worte

kam , bringen wir nachstehend einen Auszug :
Di « schwere Kris « der Weltwirtschaft hat auch

zu « wer Krise d« r öffentlichen Finanzen geführt ,
u « t « r der all « Länder leiden . Tie Quelle der öffent¬
lichen Finanzen ist die Produktion , die Verringerung
der Produktion führt zu «in « r Einschränkung der

öffentlichen Einnahmen . Ties « Erscheinung können

wir auch an dem Budget d«S Landes Böhmen fest¬
stellen . . Im ersten Halbjahr 1931 betrug der Rück¬

gang der Landesumlagen über 10 Millionen , die

HalbjahreSnchnung de - Laiches schließt mit einem

Abgang von 40 Millionen ab . Jahrelang hat das
Land Böhmen mit lleberlchüssen gearbeitet , die

nunmehr fast vollständig aufgezehrt sind .
Die LandeSwirtschaft Ian « « urmehr durch An¬

leihen in regelmäßigem Gang erhalten werde « ,

von Jahr zu Jahr steigt das Defizit .
Roch kritischer ist di « Lage der Finanzen der

nieder « » Selbstvarwaltungskörper , «ine Erscheinung ,
di « gleichfalls internationalen Charakter trägt .

Nach dem Umsturz halten wir wohl «kn « Zeit¬

lang ein « gute Konjunktur zu verzeichn ««, aber schon
1921 verschlechterte sich di « Wirtschaftslage und von

1922 bis 1924 hatten wir «ine schwer « Wirtschafts¬
krise. Die St « u « rn und Zuschläge auS der Zeit der

guten Konjunktur mußten in der Zeit der Krise
nnd infolge der Deflation mit teuerem Geld « bezahlt
werden . Ti « Steuervorschrekbungen stockten, die

Steuerbehörden waren mit anderen Aufgaben über¬

lastet . Die Sieuer - und Umlagenrückstände wurden

immer größer ; der Staat half sich mit der Umsatz -
« nd Luxursteuer , di « aber für die Selbstverwaltung
nicht zuschlagsfähig war . Schließlich gingen di «

Umlagenrückstände in die Milliarden ,

dagegen wuchsen aber infolge der geänderten Politi¬
schen und sozialen Verhältnisse der Nachkriegszeit
di « Aufgaben der Gemeinden immer mehr . Um

diel « Aufgaben zu erfüllen , blieb den Gemeinden

nicht » anderes übrig , als di « Umlagen zu « r -
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Der Traumlenker
• • Men wen H « rny > la Zur Mühlen .

Es gab dunkle Stunden , da Peter an fei¬

ner Macht zu zweifeln begann . Wie war eS

möglich , daß ein Schwächling wie Gabriel Klin¬

ker so lange Widerstand zu leisten vermochte ?
War der Mann doch stärker , als Peter geglaubt
hatte ? Nein , das war es nicht . Nicht seine
Stärke zog den Kampf so lange hin , sondern
sein « Schwäche . Seine Angst vor dem eignen
Ich , dem eignen Traum . Bor den letzten Konse¬
quenzen , die er würde ziehen müssen , sobald der

Traum über ihn Macht gewann .

Peter wußte genau , daß Gabriel Klinker

sich immer wieder vornahm , den Traumlenker

nicht mehr aufzusuchen . Und dann kam er den -

noch . Stand blaß und verwirrt in Peters
Sprechzimmer , wollte und wollte nicht . Wehrte

sich und gab nach . Litt .

„ Sie werden eS nicht aushalten , Peter, "
sagte Judich und warf einen besorgten Blick

auf Peters blasses eingefallene » Gesicht und

feine abaemagerten , nervös zuckenden Hände .

^ Deshalb tun Sie es eigentlich ?"
„ Weshalb ? "
Zu feinem eigenen Erstaunen fand Peter

keine Antwort aus Judiths Frage . Warum tat

er es ? Warum spannte er alle Nerven an , ver¬

ausgabt « alle Kräfte , um einen Traum aufer -

stehen zu lassen — an den er nicht glaubte ?
Gabriel Klinker zuliebe ? Nein ; er empfand für

diesen Menschen nicht da - geringste Gefühl ,
weder Sympathie , noch Abneigung .

Au » Haß gegen Edmund Brohmer , um dem

mächtigen Generaldirektor des Stahltrusts sein «

Marionette zu nehmen ?
Nein , auch das war nicht der wahre Grund .

Peter wußte nicht einmal bestimmt , ob er Broh¬

mer hasse. Kan » mau « inen Man » hasse », - er

kein Mensch , sondern nur ein Geld - und Macht¬
automat ist ?

Peter ließ Judith » Frag « unbeantwortet .

Statt dessen erzählte er :

„ Ich war vorige Woche in Berlin , habe
Klinker in feinem Heim besucht . Er hat darauf

bestanden . Es waren seltsame Stunden . Er hat

mich durch daS ganze kleine Palais geführt , mir

fast ohne , « in Wort alles gezeigt . Schon « Raume ,

schöne Möbel , ein paar herrliche Bilder , alt «

Holländer und Italiener . Und schließlich hat er

mich seiner Frau vorgestellt . "
Die kleine Bucklige war trotz allem eine

richtig « Frau , sie fragte fast automatisch :
, - fit sie schön ? "
, -ftr , schön und vornehm , dabei hart wie

Stahl . "
,^Liebt er sie ?"
„ Ich glaube " , entgegnete Peter nachdenklich ,

„ daß er nicht die Frau selbst liebt , sondern das ,

was sie für ihn verkörpert . Eine angeboren «
Verfeinerung und Kultur , die er immer mehr

bewundert , je fremder sie ihm ist . Die Frau

hat ein « Selbstverständlichkeit , die sogar mir

imponiert . Die kann nicht mit ihm gehen ,
wenn er zu seinem wahren Ich zurückkehrt . Nicht
auS bösem Willen , rein aus Selbsterhaltungs¬
trieb . Genau so, wie eine Orchidee nicht im

Norden auf einem Kartoffelfeld wachsen kann .

Und sie ist stärker als der Mann , weil sie ihrem
Traum treu geblieben ist . "

Er bemerkte Judith » Lächeln und fuhr

heftig fort .
„ Da » verstehen Sie nicht , Judith . Sir

kennen etwa » , was Sie di « wirklich « Welt nen -

nen : Elend und Not und Trostlosigkeit . Für
Sie gibt e » nur « ine Schönheit : all diese Dinge
au » der Welt schaffen . Vielleicht haben Sie

recht ; ich weiß eS nicht . Aber eS gibt neben der

Ihren noch eine Welt , Judith , die Welt der

Verfeinerung , der Kultur . "

„ Eine Welt der Selbstsucht " , sagte Judith
hart .

„ Ja , zugegeben, und auch eine nnlergehende
Welt . Aber sie lebt noch immer , hält ihre Be¬

wohner noch immer fest . "
„ Und auch Sie gehören ihr an , Peter ? "
„ Nein . Denn der Mensch , der ein Kunst¬

werk höher wertet al » Menschenleben , ekelt mich

eöerrso sehr wie der Mensch , der ein Kunstwerk
nicht verstehen kann . Ich lebe zwischen einer

sterbenden und einer noch nicht geborenen Welt ,

Judith . Ich glaube nicht an die Aukerwählten ;
der Krieg hat bewiesen , was ihre Kultur wert

ist , und ich kann auch nicht an die Masse glau¬
ben . an Menschen , die einer Demonstration fern

bleiben , weil e » regnet ! "

„ Wenn Sie nur einen einzigen Anzug hät¬
ten und ein Paar Stiefel . Peter , würden Sie

das vielleicht leichter begreifen . Sie fordern das

Unbedingte , und da » gibt eS nicht . "

„ Doch Judith , daS gibt eS. Wenn ich sehe ,
wie Gabriel Klimer sich quält , wie ihn alles ,
was er liebt , was er viele Jahre keines elenden

Leben » ersehnt hat , nicht völlig festzuhalten ver¬

mag . daß es etwas gibt , das stärker ist als s . ine

Angst vor der Rückkehr in die Not , dann weiß
ich, daß es etwas Unbedingte » gibt , den wahren

ersten Traum drS Menschen . "
» Und trotzdem . .
Sie stockte, die rehbraunen Augen ruhten

fragend auf Peters Gesicht .
„ Sein Traum ist nicht der meine . Viel¬

leicht , weil ich nie gehungert und gefroren hab «.

Ich hatte nur einen Traum , und der hat sich

selbst zerstört . "
„ So werden Sie Gabriel Klinker nicht er¬

lösen können » Peter . "
„Doch. Ich muß es . Er ist gebunden , ge¬

fesselt, er muß frei werden .

„ Dann glauben Sie also trotzdem an etwas ,

an die Freiheit . "

„ Sobald Sie da » Wort aussprechen , Judith ,
widert es mich an , ist ein Schlagwort , wie hun¬
dert andere . Ist tausendmal von Menschen ge¬

sprochen worden , die darunter nur die eigene
Freiheit und die Unfreiheit der andern verstan¬
den haben . Jede Freiheitsbewegung bedeutet

gleichzeitig « ine Diktatur . "

„ ES kommt nur darauf an , wofür , kommt

nur darauf an , was die Diktatur erreichen will . "

Peter zuckte die Achseln .
„ Geben Sie sich keine Mühe mit mir , Ju¬

dith . Ich sagte Ihnen schon : ich lebe zwischen
zwei Welten , ich wurde im faschistischen Italien
und in Sowjetrußland rebellieren . Und auch
hier finde ich öa8 Leben unerträglich ! "

„ Weil Sie nur sich selbst sehen . "
„Vielleicht . "
Er sah den Schatten auf Judichs seinem

Gesicht . Ohne eine Bewegung zu machen , schien
sie von ihm zurückznweichen , wie vor einem un¬

begreiflichen Ungeheuer . Das schmerzte ihn .

„ Seien Sie nicht hart zu mir » Judich . Sie

haben so viel Liebe , schenken Sie auch mir ein

wenig . Sie wissen ja nicht , wie Weh es tut , die

Menschen verachten zu müsien . "

„ Armer Peter " , sagte sie leise .

„ Liane " , fuhr er leidenschaftlich fort . „ Felix
Halpert , die Zeitungsverkäuferin . Alle diese
Menschen , die nur sich selbst sehen , alle diese
Menschen , die wie Lichtreklamen am Nachchim -
mel sind . Puppen an der Schnur der eigenen
Begierde . Sie sind anders , Judich , aber auch
bei Ihnen foltert mich die Angst , daß ich ein¬

mal , ganz plötzlich , die Schnur sehen werde , an

der Sie tanzen . "

„ Wir tanzen alle an einer Schnur , aber eS

kommt darauf an . woraus sie besteht . "

( Fonsetzung folgt . )
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Gedämpfter Optimismus des Autzeumiuistrrs .
Grpsfee iu - en Anrfchllffe ». - Wirtschaftssrageu im Vordergrund . - Mittel «

europäische Zusammenarbeit . - Handelsvertrag mit Rußland .
Prag , 20 . Oktober . In den Außenausschüs -

serr beider Häuser erstattete heute der Augen¬
minister Dr . B e n c 8 ein ausführliches Exposee ,
dessen Schwerpunkt wirtschaftlichen Fragen ,
namentlich den Ursachen um » Auswirkungen der

letzten Störungen in der Organisation des inter¬
nationalen Geld - und ' Kreditwesens gewidmet
Ivar . Aehnlich wie schon früher UdrLal und

Trapl hob er die relativ günstige Lage der !

Tschechoslowakei hervor . Einen breiten
Raum nahm die Erörterung mitteleuropäischer
Probleme ein , wo BeneS neue Wege der loyalen
' Zusammenarbeit im Eiuveruehmen mit Berlin ,
Haris und Rom propagierte , ohne allerdings
irgendwelche konkrete Borschlage zu machen . Be¬
merkenswert ist ferner die Ankündigung , datz in

nächster Zeit Verhandlungen mit Rußland über
einen Handelsvertrag eröffnet werden sollen .

Dr . BeneS betont einleitend di « heut « beson¬
ders große Bedeutung der wirtschaftlichen und

finanziellen Seit « der Außenpolitik und geht dann
detailliert auf die Entstehungsgeschichte des Hoover -
Moratoriums und aus die deutsche Fiuanzkrise ein .

Hoovers Antrag sollte schwer « wirtschaftliche ,
finanzielle und sozial « Erschütterungen namentlich
in D « u t s ch l a nd hintanhalten ; die Durchführung
dieses Planes habe jedoch dieses Ziel nicht er¬

reicht . Zu den bisherigen Krisenerscheinungen kam
in der allerjüngsten Zeit noch di « finanzielle und

finanztechnische Krise mit ihre » großen
Störungen in der Organisation des internationalen

Geldwesens und in der Weltorganisation des Kre¬
dites überhaupt hinzu . Als Gründe hiefür führt
BeneL di « Ueberindustrialisierung der

ganzen Welt nach dem Kriege und di « damit ver¬
bundene Erhöhung des allgemeinen Lebensniveaus
an .

Seit Ende 1929 brachte die Ueberproduktion —
bei ungenügender Organisierung der Weltproduk¬
tion — « inen Konjnnkturbruch mit sich, in

dessen Gefolge di « Handels - und Zahlungsbilanzen
einzelner Staaten gefährdet sind . Der Preisfall der

landwirtschaftlichen und Jndustrieprodukte hat die

ganze Krise in ihr heutiges akutes Stadium getrie¬
ben . Das Lebensniveau des Einzelnen wie der

Selbstverwaltunaskörper und des Staates bekommt
die Tendenz , sich zu restringieren ; die

plötzlich « und rapide Herabsetzung des Lebens¬
niveaus würde schtver « Politische , Parteien - , Klassen -
unfe Staatskonflikt « Hervorrufen .

Hier wird man nach BeneL «ine Synthese
suche « müssen : einerseits zu spar « « und das

Lebensniveau der einzelnen Klasse « de » allgemei -
. Neu Wirtschaftsmöglichiftite « im Staat « anzu¬

passen , andrrerseits ei «« solch « WirtschastS - ,
Aknauz - und Sozialpolitik ; n machen , daß di «

sozialen Unterschied « and Einnahmen der einzel¬
ne « Bevölkerunzsklassen sich vernünftig ausglei¬

chen und so aus « volutwnärrm Weg « ein tatsäch¬

licher Fortschritt erzielt werde .

TaS sei der Sinn der heutigen politischen Kämpfe
in den großen Industriestaaten unter dem Einfluß
der Krise .

Aus der letzten Genfer Diskussion im Septem¬
ber leitet Bene ? den Schluß ab, daß wir in einer

Zeit des wirtschaftlichen und finanziellen Ueber -

gangeL lxben . Dir Tschechoslowakei bewege sich
ähnlich wir Frankreich ans dem Weg einer schritt¬
weisen , aber in der Sache selbst entschiedenen Ent¬

wicklung im Aufsuchen neuer wirtschaft¬
licher und sozialer Formen nach , außen ,
im Innern im Geist der politischen , wirtschaftlichen
und sozialen Demokratie .

Ein « größere Belelmng der internaeionaten

Wirtschaft ist nicht sofort ju erwarte « ;

die Krise wird sich hinziehen und die einzelnen
Staaten werden «in « Zeitlang gezwungen sein , sich
vor allem durch Selbsthilfe zu helfen und di «

Ausgaben einzuschränken . Man kehrt vielfach bereits

zur Kontingentierung , zum Kompensationsfystem ,
zu einschränkenden Währungs - und Devisenmaßnah -
tnen wie unmittelbar nach dem Kriege zurück . Letzten
Endes werde man aber wieder zu der einzig mög¬

lichen Politik der internationalen weltorganisirrten
Zusammenarbeit und Solidarität zurüiflehren
müssen .

Die Situation d«r Tschechoslowakei i « wirt -

schostlicher Beziehung sei nicht so schwierig wir dir

mancher anbeeer Staat « « . Di « Bedingnmz « « unse¬

res wilischa - tlichen , finanzielle, ! «ich dadurch auch

politische « Lebens sei «« heute i « einem gewisse «

Sinn « günstiger als anderswo , so daß wir hoffen

rönlnsn , daß uns di « Kris « «licht so schmerzhaft

berührt wie einige andere Staat « « .

Bei uns . seien die sozialen und wirtschaftlichen

Unterschied « zwischen den einzelnen Klaffen verhält¬

nismäßig kleiner als in den Staaten , die heute

große Wirtschaftskrisen durchmachen . Die Tschecho¬

slowakei hat auch ein gutes Gleichgewicht
zwischen der ländlichen und der städti¬

sch e n B e v ö l k e r » n g, sie hat eine aktive Handels¬

bilanz und ist gegen das Ausland wenig verschuldet ,

so daß uns auch keine Passive Zahlungsbilanz droht .

Deshalb sind wir auch nicht durch «in weiteres

Abfließen irgendwelcher kurzfristiger Kredite « nd auch

nicht durch Verluste unseres Kapitals im Ausland

bedroht . Das alles sind GewährSMomente
dafür , daß unsere Währung fest bleibt .

Auch in politischer Beziehung sei

Unsere Position gewiß «ine gute . In Genf wurde der

tschechoslowakische Standpunkt hinsichtlich der Zoll¬

union voll respektiert ; dies « Fragen seien aber durch

die Entwicklung vollständig in den Hintergrund ge¬

drängt worden : sie haben unsere guten Beziehungen

zu ' Oesterreich und Deutschland absolut nicht be¬

rührt . Zollunion oder Anschluß sind europäische
Probleme . In allen mitteleuropäischen Angelegen¬
heiten lasse sich auf . die Tauer ohne Einigung
der drei Großmächte Deutschland , Frankreich und

Italien , aber ohne uns oder gegen uns nichts
Konstruktives und Positives machen . Die Erneuerung
irgendwelcher alter überlebter Formen einer poli¬
tischen oder wirtschaftlichen mitteleuropäischen Ein -

heil hält BeneS nicht für möglich ; jede kmnmendr

Zusammenarbeit muffe neue Formen suchen ,
welche , den politischen und psychologischen Voraus -

Atzungen der Nachkriezssituation akkommodiert ,
weitaus elastischer und politisch annehmbarer sind
als dies bisher der Fall war . Jede solche Zusammen¬
arbeit muß loyal mit den Regierungen aller , tnter -

efficrten Staaten vereinbart werden ; sür uns be¬
deutet dies vor allem auch eine Vereinbarung
zwischen Berlin , Paris und Rom .

Die heutigen schweren Zeiten hätten auch die

letzten Zweifler davon überzeugt , daß die kleinere »
Staate « in Mitteleuropa Wege der Zusammen¬
arbeit und Annäherung suche « und politische
Plön « , Anschauungen und Bestrebung « » beseite
lasten müßte « , di « dies « Annäherung bisher ver¬

hindert oder die bewußt auf die Desorganisation
hingearbeitet hätten , indem fir von ein « « zerfal¬
le » « « Europa irgendwelche Wunder erwarteten .

Die Großmächte sollten einträchtig zu dieser
Annäherung beitragen . Wir haben selbstverständlich
ein Interesse daran , daß es auch Oesterreich und

Ungarn gut gehe . Dabei betonte BeneS namentlich

unsere Bereitwilligkeit , Ungarn in seinen heutigen
Schwierigkeiten die Hand , zu reichen . Weiters hebt
der Minister unsere freundschaftlichen Beziehungen
zu allen Staaten hervor und

kündigt a «, daß wir uns mit Sowjetrußland auf
Grund des Beschlusses der Wtrtschastsminiftrr und
der Gesamtregirrung auf die Beratungen über
einen Handelsvertrag vorderen « » . Di « Richtlinien

hiefür werden die Wirtschaftsministrr in der aller¬

nächsten Zeit ausarbeitrn .

Di « Beratungen der Abrüstungskonferenz

würden angesichts der heutigen Verhältniffe , die seit
den ersten Umsturzzeiten am wenigsten normal sind ,

sehr beschwerlich sein . Das Abrüstungsprogramm der

Tschechoflowakei stecke die Notwendigkeiten hinsicht¬

lich ihrer Sicherheit und der Erfordernisse ihrer

Verteidigung ab, werde jedoch auch der Ausdruck

unseres aufrichtigen Pazifismus sein . Ein wenigstens
teilweiser Erfolg der Konferenz Ware dann gesichert ,
wenn die Bereinigten Staaten , England und Frank¬

reich als die wirtschaftlich und finanziell stärksten
Staaten sich zu einer gemeinsainenEinl -
g u n g auftaffen und vor allem ein fest es Pro¬

gramm der gemeinsamen wirtschaft¬
lichen und finanziellen Politik für die

nächste Zeit aufftellen würden . Das würde es auch
der Zkbrüstungskoufervnz ermöglichen , über all « ihre

Probleme in relativer Ruhe , ohne die heutige

schwere Atmosphäre und Nervosität zu verhandeln .

Abschlirßeiw erklärte BeneS , wir müßten uns

des Ernstes der heutigen Zeit bewußt sein , jede

Alarmstimmung sei jedoch überflüssig .
*

Die Debatte über die Ausführungen des

Ministers wird im Außenausschuß des Abgeord¬
netenhauses bereits morgen , im Senatsausschuß
Donnerstag beginnen .

An unsere Abonnenten

und Kolporteure !

B
itsfeiertages am

8. Oktober entfällt

den 29 . Oktober

e nächste Folge
scheint erst wieder

en 30 . Oktober .

Die Verwaltung .

Kellogg - Vatt nach Japans
Meinung unanwenövar .

Tokio , 20 . Oktober . In ihrer Beantwortung
der Hinweise der Mächte auf den Kellogg - Pakt
wird die japanische Regierung , wie verlautet , die
Gründe wiederholen , aus denen sie den Kellogg -
Pakt in der Mandschurischen Frage für u n an¬
wendbar hält . Sie wird ferner geltend
machen , daß China durch die antijapanische
Agitation und den Boykott , die durchaus keinen
friedlichen Charakter hätten , seine Verpflichtun¬
gen verletzt habe .

Unwahre Gerüchte über Kahlungr «
fchwierigtette « der Sowjets .

Berlin , 20 . Oktober . (Tfch. P . - BZ In einem
Teil der Presse werden Gerüchte verorertet , Wer
eine Zahlungseinstellung Sowjetrußlands bezw .
über Anträge auf ein Moratorium für fällige
Zahlungsverpflichtungen in Deutschland . Me
von zuständiger Stelle erklärt wird , entbehren
diese Nachrichten jeder Begründung .

Parlamentswache im polnischen Sejm .
Sie richtet aber nicht » au » .

Warschau , 20 . Oktober . Die heutige Sitzung
deS Sejm war der Schauplatz großer Krawalle ,
die auf einen vom RegiernngSblock eingebrachten
Antrag auf weitere Verschärfung der

Geschäftsordnung zurückzuführen sind .
Nach diesem Antrag könnte die Redezeit im Sejm
bis auf fünfzehn Minuten gedroffelt werden . Der
Vertreter der Nationaldemokraten drohte für den

Fall der Annahme dieser Anträge , daß die

Opposition nicht , mehr im Saal erscheinen werde .
Als der Sejmmarschall zwei Abgeordnete , dar -
tmter den Sozialisten Schlenicki , von der Sitzung
ausschloß und diese sich nicht fügten , wurde die

Parlamentswache in den Saal beordert , wo sie
aber nichts äusrichten könnte , weil die Partei¬
genossen der Ausgeschlossenen diest umringten
und jede Intervention der Wache verhinderten .
Die Sitzung mußte auf einige Zeit unterbrochen
werden . Falls ver Antrag doch angenommen
wird , will die Opposition den Sejm verlassen .

Prozeß gegen Goebbels .

Berlin , 20 . Oktober . ( Tfch P. - B. ) Bor der

Großen Strafkammer ' des Landgerichtes IU be¬

gann heute eine mehrtägige Berufungsverhand¬
lung gegen den nationalsozialistischen Reichstags¬
abgeordneten Dr . Josef G o e b b e l s , der zu
dieser Verhandlung erschienen war . Dr . Goebbels

ist als verantwortlicher Redakteur des „ Angriffs "
verschiedener Artikel wegen angeklagt , und zwar

wegen Beleidigung des Berliner Polizeipräsiden¬
ten G r z e s i n s k i, des ehemaligen Polizeipräsi¬
denten Zörgiebel , des Polizeivizepräsidenten
Weiß . Außerdem hat sich Dr . Goebbels wegen
Beschimpfung der jüdischen Reli¬

gionsgemeinschaft zu verantworten . In
diesem letzten Punkte hatte die Vorinstanz , das

Schöffengericht Chärlottenburg , auf Freisprechung
erkannt , währeW in den anderen Fällen Dr .
Goebbels zu einem Monat Gefängnis und . 1300
Mark Geldstrafe verurteilt worden war , wogegen
sowohl Dr . Goebbels selbst als auch die Staats¬

anwaltschaft Berufung eingelegt hatten . Die Ver¬

handlung wird mindestens zwei Tage dauern .

Budgetdebatte iu der mährisch «
schlesischen Landesvertrelung .

Brünn , 20 ; Oktober . In der mährisch¬
schlesischen Landesvertretung wurde heute die
Generaldebatte über daS Landesbudget 1932

weitergeführt . Die Mitglieder der Landesver¬

tretung kommen von Jahr zu Jahr mehr zu der

selbstverständlichen Ueberzengung , daß sie tatsäch¬
lich zu den Budgetberatungen nur deshalb ein¬

geladen werden , um nach tagelangen Reden er¬

fahren zu müssen , daß daS vorgelegte Budget
so angenommen werden muß , wte es von der

durch das Gesetz über die Berwaltnngsreform
eingesetzten Bürokratie zusammengestellt wurde .
Wenn dennoch die Debatteredner zu budgetären
Ziffern Stellung nehmen , so auS dem einen

Grunde , um vor allem die Unhaltbarkeit des

Systems aufzuzeigen . In der heutigen Sitzung
sprach als erster Debatteredner der tschechische
Genosse V o j n a r , der daS Budget einer sach¬
lichen Kritik unterzog und sich vor allem ein¬

gehend mit dem ErposS des Finanzreferenten be¬

schäftigte . In seiner Rede urgierte er auch staat¬
liche Lieferungen für Mähren - Schlesien zur teil¬

weisen Linderung der furchtbaren Arbeitslosigkeit .
Insgesamt sprachen in der heutigen General¬
debatte sechs Redner . Nach der Rede des Kom¬

munisten Schubert , der übrigens sowie sein
Klnbkollege Chabera am Index steht , wurde die

Debatte abgebrochen » nd Wird morgen Mittwoch
weitergeführt werden .

Die Front gegen die Marxisten and Tschechen .
„Parteiamtliche " ßinheit aller gegen die Sozialdemokratie .

Der „ Sieg " bei den letzten Gemeindewahlen
hat unsere Hakenkreuzler um das letzte Restchen
von Verstand gebracht , der bekanntlich nach den

letzten Feststellungen ohnehin bei chnen nicht im

Kopfe , sondern in der kleinen Zehe fitzt . Sofort
nach dem Äüahltag setzte unter den Offizieren
und Unteroffizieren der tschechoslowakischen Bri¬

gade der Hitlerarmee eine heftige Unterhaltung
varnber ein , wie nun die Wahlerfolge praktisch
ausgewertet werden könnten . Besonders um die

Bürgermeistevposten in den deutschen Städten

herrscht unter den nicht wenigen Anwärtern

unter den Hakenkreuzrittern große und nach¬
drücklichste Nachfrage und im Jaoü>eifer , der ost
rührend ist , schwätzen die edlen Recken aus der

Schule , wie die . ABC- Schützen .

Ein frischfröhlicher Kampf ist zwischen den

Brüdern vom großen und kleinen Hakenkreuz um
den Büraermelsterstuhl von Groß - Bodenbach im

Gange . Die Hakenkreuzler präsentiere « de « Dok¬

tor Kreißl , der außer - seinen advokatorischen
Fähigkeiten , die er allzu gerne als Bürgermei¬
ster von Bodenbach nutzbringend verwerten

möchte , noch — nach den Anpreisungen im

„ Tag " — ein Mann „ mit hervorragenden kom¬

munalpolitischen Erfahrungen , Fähigkeiten und

untadeligen Charakters " ist , während die deutsche
Nationalvartei den Herrn Schott kaniWiert .

Weil also die Deutschnatioiralen ihren Besitz¬
stand in BodeWach nicht freiwillig an die Haken¬
kreuzler abtreten , sind letztere suchsteufelswiü »
und schreien in einer „parteiamtlichen " Erklä¬

rung , die im „ Tag " vom letzten SamStag ver -

ösfentlicht war , nach den davon schwimmenden
Fellen . Wir würden - diesen Froschmäufekrieg
nicht weiter beachten , wenn hierbei ^ nicht Ge -

ständnissc über die Taktik gegen die Sozialdemo¬
kraten gemacht worden wären , die nicht ganz be¬

langlos sind .

In der erwähnten parteiamtlichen Erklä¬

rung wird vor allem festgestellt , daß durch den

Sieg der deittschen Nationalsozialisten in Boden¬

bach nunmehr ein klares Verhältnis
der nationalen Parteien zu den

Marxisten und Tschechen geschaffen
worden ist und die Nationalsozialisten , „ un¬
ter Wahrung ihrer Stellung als sozialistische
Partei die Bildung einer antimarristischrn Front
anstreb «»" . Mit dieser Bildung der antimarxisti¬
schen Front ist es den Hakenkreuzler « in Boden¬

bach so schrecklich ernst , daß sie — wie es in der

parteiamtlichen " Erklärung wörtlich heißt —

„keinen Schrrtt davon abweicht und nicht zulas¬
sen wird , daß vielleicht die Sozialdemokratie aus

dem Sonderritt der deutschen Nationalpartei als

lachende dritte mit ihrem Bürgermeister her¬

vorgeht " . Dieses löbliche Bestreben , wollen nun

die Herren der Nationalpartei nicht . vorbehalt -
und kostenlos unterstützen , ja eS besteht nach der

Erklärung der Hakeitkreuzler sogar die Gefahr ,
daß sic einen nationalen Verrat begehen und

' sich mit FrantiSek Tom , Stanislaus Lukas und

ähnlichen Vertretern des „tschechischen Erbfein¬
des " gegen den deutschen Turnbruver und Bnn -

desobmann Dr . Kreißl verbünden , Aber , — so Hetze zu werden .

Der Geldstrom nach Parks .

Pari » , 20 . Oktober . Vom Dampfer „ Europa "
wurde heute in Cherbourg « ine Goldsendung
ausgeladen , di « einen Gesamtwert von 500

Millionen Frank repräsentiert . Weitere Gold¬

sendungen , di « insgesamt für Pariser Banken

bestimmt find , werden - mit den Schiffen
„Aquitania " , „Deutschland " und „Präsident
Roosevelt erwartet .

steht es im „ Tag " — „ das deutsche Bodenbach
will nicht , daß auf den 27 . September , dem deut¬

schen Tag von Bodenbach , ein Tag deut¬

scher Schmach folge " und so wird die

deutsche Nationalpartei von ihren Hakenkreuz¬
brüdern gezwungen werden , „ ihre Verbündeten

öffentlich zu zeigen". DaS deutsche Boll wird also
darauf gefaßt fern müssen , in den nächsten Tagen
Verräter aus den Reihen der „einzigen und

besten Schützer der deutschen Belange " vorgestellt
zu bekommen .

Erschütternd ist für uns die . parteiamtliche "
Mitteilung , daß es nunmehr den Marxisten end -

gültig an den Kragen gehen soll . Die „ antimar -
xistischc Front " wird natürlich nur Legen die

Sozialdemokraten errichtet . Mit den Kommuni¬

sten wollen die Hakenkreuzler Frieden halten und

sie zu Kampfgenossen in der antimarxistischen
Front gewinnen . DaS geht erstens auS der Mit¬
teilung in der . parteiamtlichen " Erklärung her¬
vor , daß eS den Bodenbacher Hakenkreuzlern
„ gewiß möglich wär « , di « Stimmen der Kommu¬

nisten zu erhalte « und zweitens aus der Tat¬

sache , daß der Abg . Krebs , der in Ansfig Bür .

germeifter werde « will , sich eifrig — und wie

« ns aus einem Gespräch des Herr « Krebs mit

einem kommunistischen Funktionär im Baggon -
abteil bekannt ist , — auch mit Erfolg bemüht ,
di « Kommunisten zu einem Grundsatz : „ Wir
müsse « gegen die Sozialdemokraten in den Ge¬

meinden zusammenhalte « " zu gewinne « . Anders

wäre ja z. B. in Aussig die „antimarxistische
Front " nicht möglich , weil die deutschbürgerlichen
Parteien mit de « Hakenkreuzlern von 42 Man¬
daten nur 20 besitzen und auch im künftigen
Stadtrat in der Minderheit sind . Die „ antimar¬
xistische " Mehrheit läßt sich also , so absurd es

llingt , nur mit den Kommunisten , nach einer

Abmachung , di « allerdings nicht von den kom -

munistischen Arbeitern , sonder « von de » Führer «
im stillen Kämmerlein » abgeschlossen wird , her ,
stellen ! Für die Arbeiterschaft — auch die kom¬

munistisch eingestellte — wird das Spiel sehr
lehrreich werden , das sich zwischen Hakenkreuz¬
lern und Kommunisten vorbereitet . Leider wird
es auf ihren Rücken ausgetragen und fie wird

nach große » Enttäuschungen und schwerem Scha¬
den erkennen , welchem furchtbaren Irr¬
tum sie unterlegen ist , als sie die

letzte Gemeindewahl nicht dazu
ausnützte , die unfruchtbare Kata -

strophenpolitik der Bolschewiki un¬

möglich zu machen . Es wird künftig in un¬

seren Gemeindestuden zur Regel werden , daß sich
die komlnunistischen „Arbeitervertreter " mit den

ärgsten und gewissenlosesten Feinden der Arbei¬

terklasse verbünden , um die ihnen verhaßte So¬

zialdemokratie zu bekämpfen . Nur größte
Wachsamkeit und kritische Beobach -
tung aller Handlungen der Koyt -
munisten in unsere, « Gemeindever¬

waltungen , wird derArbeüt er schäft
den richtigen Weg zeigen und sie da¬
vor bewahren Opfer der Demagogie
und der radikalen , verlogenen

Bulgarien verbietet fast alle

Auslandszahlungen .
Sofia , 20 . Oktober . Di « Regierung hat eine

drakonische Verordnung erlasse «, durch welche
alle Zahlungen und alle Geldanweisungen in das

Ausland , die nicht einem unbedingt notwendigen
Bedarf dienen , verboten werden . Das Verbot

bezieht sich auch auf Filme und Konzerte aus¬

ländischer Künstler .
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Tagesneuigkeifen

Shrensest , ein Name und ein Begriff !
Dem früheren Direktor der Oesterr . Credit -

anstalt , der jetzt in Paris , ein wenig weit vom

„Schutz " , seinen ständigen Wohnsitz aufgeschlagen
hat , Herrn Ehrenfest , scheint es immer noch ganz
gut zu gehen , da eine Zeitungsnotiz berichtet ,
„ daß bei der Ereditanstalt in Wien ein u n g e-
deckt . e . r Scheck auf 150,000 Schilling mit der

Unterschrift Ehrenfest eingereicht wurde ; " die

Summe stelle eine Spielschuld bei eurem

französischen Staatsbürger dar .

Die Staatsanwaltschaft hat die Einreichung
dieses . Schecks zum unmittelbaren Anlaß genom¬
men , um gegen Herrn Ehrenfest einen Haft¬
befehl zu erlassen . So wird ein Begriff durch
derz Träger eines Namens seiner Bedeutung
enthoben und die Gegenüberstellung von beiden ,

Begriff und Namen , wird zum Merkmal der

Zeit .
Denn Ehrenfest , der in seiner Hand eure

gewaltige . Machtfüllc vereinigte und in dessen
Taschen Summen Geldes strömten , die in chrer
Höhe der Macht gleichkamen, welche sie im

Sinne der bestehenden Gesellschaftsordnung
straflos erraffen — ja vielleicht sogar erschwin¬
deln durfte , denn Herr Ehrenfest wird wegen
betrügerischer Krida und Betruges strafrechtlich
verfolgt , war , wie sich zeigt , auf der Höhe seiner
Macht nicht „ehrenfest genug , um den Aus¬

sichten dieser Machtfulle zu trotzen . Daraus er¬

gibt sich wiederum die Frage , ob die gegen -

wärtige- -Gesellschaftsordnung , welche einen Men¬

schen wie Ehrenseft zu solcher Position gelangen
ließ und ihn erst jetzt endgültig zu Fall bringen
will , nachdem durch ihn eine große Anzahl von

Existenzen zerstört oder empfindlich geschädigt
worden sind , überhaupt noch als diskutabler

Wert der Gesellschaftsordnung angesehen werden

kann und darf von Menschen, welchen der

N a m e nichts , aber der Begriff noch etwas be¬

deutet . '
Die Auffassung der Ehrenhaftigkeit har

nämlich durch diese , zur Macht, gelangten Ver¬

treter der Nachkriegs - Bourgeoisie , eine Wand¬

lung erfahren , wie sie ganz objektiv gesehen vor

dem Kriege nicht möglich gewesen wäre . Ja ,
' man kann sogar behaupten , daß die in letzter
»Zeit so viel geschmähte „ Demokratie " als

System nur dcshalv so angefeindet wird , weil

sich in ihr irgendwie noch der Begriff der An -

ständigkekt verbirgt . Anstand aber scheint , nach
dem neuen Ehrenkodex der Gesinnungsfreunde
um Ehrenfest , mit Macht nicht ' mehr vereinbar

zu sein . Deshalb schwärmen sie allerorten für
den . Fascismus und sind von seinen segens¬
reichen Einrichtungen so begeistert , wie ein

Räuber von seiner guten Büchseo
Dieser Ehrenfest , dessen Tätigkeit durch sei¬

nen inhaltsreichen Namen so ironisiert erscheint,
bat der Welt doch einen großen Dienst erwiese ».
Er hat ihr im Wege des Anschauungsunterrichtes
gezeigt - —. woran sie krankt !

'
Am Uebersiuß solcher Persönlichkeiten , wie

er eine ist und bei aller Ucberproduktion an

Sachwerten — am Mangel des Charakterwertes
der ehrenfesten Anständigkeit . Anstand und

Ehrenhaftigkeit sind aber heute schon so sehr mit

dem Gedanken an Gemeinschaftsgeist und

Kollektivwirtschaft verbunden , daß sie erst durch
eine neue Ordnung im Weltgeschehen wieder zu

Ansehen gelangen werden ; der Begriff der

Macht muß wieder in Einklang gebracht werden

mit der Auffassung von Anstand und Gesittung
— und die Achtung vor denjenigen , die in chreu
Funktionen eine Machtfülle vereinigen , muß
davon abhängig gemacht werden , wie sich chre
Tätigkeit zum Wohle der Gesamtheit und der

wirtschaftlich Schwachen auswirkt . Und da bat

es den Anschein , als ob diesmal die »leit im

Sauseschritt nachhelfen will ! Der Igel .

Bisher 15 Todesopfer der Srnden »

kntnftrophe im Ruhrgebiet .
Bochum , 20 . Oktober . Drei bei dem Gruben¬

unglück auf der Zeche „ Mont Cenis " schwerverletzte
Bergleute sind in der Nacht auf heute im Kran¬

kenhause gestorben , wodurch sich die Zahl der

Todesopfer auf 12 erhöht hat . Bier Schwer¬
verletzte befinden sich noch in bedenkli¬

chem Zustande ; von ihnen sind heute in

den Abendstunden weitere drei gestorben .

Beweiskette gegen Matuschka lückenlos
geschloffen .

Berlin , 20 . Oktober . Die auf Grund der

Geständnisse MatuschkaS vorgenommenen Erhe -

bungcn , soweit sie abgeschlossen wurden , habens
die Beweiskette lückenlos geschloffen. Die Erhe¬

bungen der Berliner Kriminalpolizei haben er¬

geben , daß Matuschka am 17 . April d. I . einen

Schweißapparat bei der Firma Autogen Gas¬

akkumulator A. - G. kaufte . Es wurde ferner festge¬

stellt , daß Matuschka , wo er im Besitze dieses
Schweißapparates war , in einem Gasthof bei

Jüterborg gewohnt hat . Matuschka hat weiter an¬

gegeben , daß er ' sich bei der Arbeit mit dem

Schweißapparat eine Verletzung zugezogen hat .

Tatsächlich weiß man sich in dem Gasthofe zu

erinnern , daß er eines Tages mit einer Fußver¬
letzung zurückgekehrt ist .

Uehnng tet Klaffenlottenr
20,000 K: 55 . 278 .
10 . 000 K: 83 . 773 , 99 . 133 .
5000 K: 421 , 12 . 726 , 25 . 447 , 80 . 181 , 53. 121,

57 . 966 , 74 . 879 , 83 . 397 . 84 . 262 , 88 . 132 .

3000 K: 2422 , 3014 , 6315 , 6892 , 10521 , 15 . 494 ,

18. 222, 20 . 125 , 21. 072, 24 . 932 , 25 . 985 , 30 . 548 , 31. 508,
33. 295, 35. 030, 35. 224, 40 . 228 , 40 . 619 , 40. 700, 41. 176,

Die „nationale " Front .
Sine zeitgemäße Srinnernng .

Am 5. Oktober 1923 , nach dem Abbruch des

passiven Widerstandes an der Ruhr , erschiene »
die Herren Stinnes , Bögler , Belsen
und Klöckner bei dem Befehlshaber der

französischen Besatzungstruppen , General

Degoutte . lieber diese Unterredung existiert
ein von der Schwerindustrie selbst verfertigtes
Protokoll , das am 20 . November 1923 von
Otto Wels im Reichstag verlesen wurde .

Nach diesem Protokoll führte der Sprecher der

Scharfmacher vor Degoutte aus :

„ Die Industrie sei der Ueberzeugung , daß
es ein schwerer Fehler gewesen sei, den soziali¬
stischen Einflüssen nachzugeben und nach einem
verlorenen Kriege auch noch eine Verkürzung der

Arbeitszeit einzuführen . Der rheinisch - westfälisch «
Bergbau habe sich daher entschloffen , am kom -
mendcn Montag dir Vorkriegsarbalits -
zeit wieder einzuführen , das heißt ,
achteinhalb Stunden einschließlich Ein -
und Ausfahrt für Untertagsarbeiter und zehn
Stunden für Uebertagsarbeiter . Tic Indu¬
strie sei aber nicht in der Lage , ihre Absichten
durchgusühren . ohne die Unter st ützung
der Okkupationsmächte . "

Und daS , — wurde hinzugefügt — sei einer
der Gründe für den Besuch . Aus diese unglaub¬
liche Aufforderung hin hatte der Herr General

Degoutte eS leicht , sich in die Pose des neutralen
Mannes zu werfen und zu erklären :

„ Die Okkupationsmächte hatten am
11 . Januar proklamiert , daß siedieheutschen
Gesetze achten würden . Ter Achtstun¬
dentag sei deutsches Gesetz , seine Ein¬

führung sei außerdem auf den Friedensvertrag
zurückzuführen und er sei nicht in der Lage , in

die Verhandlungen zwischen den Arbeitgebern
und Arbeitnehmern einzugreifen . "

Nach dieser Feststellung der vernichteirden
Abfuhr der Scharftnacher durch den französischen
General fährt das Protokoll fort :

„ Herr Geheimrat Klöckner erklärte sogleich ,
daß Herr General Degoutte ihn zu früh unter¬

brochen habe , und er sowohl wie auch Herr Stin¬

nes haben im Laufe der Unterhaltung wieder¬

holt scharf betont , daß die Industrie auch ihrer¬
seits eine Einmischung der Okkupationsmächte in

der Frage der Arbeitszeit nicht wünsche . Es

sei das eine Frage , die die Industrie mit den

Arbeitern einerseits und mit der Regierung an¬

dererseits selbst regeln werde . Die Bitte um

Unterstützung beziehe sich nur auf solche Punkte ,
wo die Einwirkung der Okkupationsmächte selbst
die Ausführung der - Absichten der

Industrie verhindere . "

Am Tage nach dieser Unterredung prokla¬
mierten die Scharftnacher die Wiedereinführung
der Borkriegsarbeitszeit . Der Versuch , mit Hilfe
der französischen Bajonette die deutschen Ar¬
beiter zu versklaven , steht historisch fest .

Das sind dieselben Leute , die heute
tn der Front von Harzbura die Richtung gegen
die Arbeiterschaft angeben ! Darum nennt sich
diese Front auch „ nationale " Opposition !

*

Die Liste der prominenten Teilnehmer an
der Harzburger Fascistentagung verzeichnet unter
den Scharfmachern den Namen Kommer¬

zienrat Reinecker . Dieser Mann sprach
am 30 . Juni 1919 auf der Hauptversammlung
des Vereines deutscher Werhcugmaschinen -
Fabriken :

„ So sind wir den « in den Zustand der Ver¬
zweiflung geraten , daß wir unsere Hoff¬
nung ans die Einmischung unser «
Feinde in unser inneres Getriebe fetzen
müssen . Von ihnen - offen wir , daß sie dvr
Schanbwrrtschast im Reiche ei « Ende bereiten ,
nicht aus Liebe zu uns , sondern aus ihrem
eigensten Interesse . Sie werden dahin wirken

müssen , daß die Vergeudung von Geldern em
Ende erreicht , damit ihnen dir Ersparnisse zugute
komme « . Str werden der Vergeudung von
Arbeitskrast , die sich in Streiks
und ähnliche » Dinge « äußert , ent -
gegentrete « müsse » , damit wieder Werke
geschaffen werden . Wenn das alles zunächst in
ihrem Interesse erfolgt , so können wir u « S trotz¬
dem damit absinden , well dann allmählich wieder
Zucht und Ordnung zurückkehren werden . "

Ihr Nationalislnus besteht darin , daß sie
mit Hilfe fremder Bajonette die deutschen
Arbeiter Niederhalten , sie ihrer sozialen Rechte
berauben wollen , Scharfmacher und Rational¬

sozialisten im Bunde gegen die deutsche Arbei -
> terschoft . TaS ist die Front von Harz¬

burg .

41 . 475 , 42 . 450 , 43 . 923 , 46 . 223 , 51 . 150 , 53 . 474 , 55 . 183 ,
55 . 301 , 56 . 931 , 57311 , 58 . 539 , 59 344 , 64 . 705 , 66 . 869 ,
69 . 817 , 71. 432, 73262 , 73 . 791 , 76 . 616 , 77 . 325 , 79 . 011 .

79 . 652 , 79 . 792 , 80 . 197 , 81 . 874 , 83 . 802 , 84 - 548 , 86 . 612 ,
86 . 851 , 86 . 988 , 87 . 015 , 87 . 855 , 88 . 964 , 89 . 153 , 93 - 150 ,

93 . 987 , 94 . 318 , 95 . 289 , 99 . 373 , 99 . 871 -
1200 K: 87 , 547 , 1058 , 1331 , 2203 , 3590 , 8733 ,

3922 , 6364 , 7420 , 7660 , 8150 , 9539 , 9755 , 10 . 591 ,

10 . 627 , 11 . 239 , 16 . 086 , 16273 , 16 . 411 , 17 . 398 , 17 . 980 ,

18 . 738 , 19 . 204 , 19 . 704 , 20 . 154 , 20 . 562 , 21 . 454 , 23 . 575 ,

23 . 906 , 24 . 779 , 25 . 580 , 26 . 357 , 29 . 102 , 29 . 230 , 29 . 644 ,

29 . 718 , 30 . 955 , 32 . 186 , 33 . 348 , 33 . 373 , 34 . 081 , 34 . 267 ,

35 . 723 , 37 . 952 , 39 . 069 , 39 . 248 , 39 . 390 , 42 . 990 , 45 . 149 ,
45 . 280 , 47 . 781 , 49 . 025 , 49 . 106 , 50 . 139 , 50 . 528 , 51 . 500 ,

51 . 809 , 52 . 881 , 53 . 302 , 53 . 370 , 54 . 119 , 54 . 606 , 54 . 973 ,

55 . 146 , 57 . 229 , 58 . 042 , 59 . 068 , 60 . 049 , 60 . 062 , 60 . 066 ,

60 . 217 , 61 . 108 , 68 . 744 , 64 . 125 , 65 . 574 , 68 . 160 , 70 . 506 ,
73 . 229 , 73 . 254 , 73 . 942 , 75 . 001 , 77 . 834 , 78 . 204 , 804 ) 85 ,

83 . 956 , 84 . 405 , 84 . 414 , 84 . 528 , 85 . 840 , 86 . 770 , 87 . 324 ,

87 . 418 , 87 . 501 , 88 . 629 , 88 . 762 , 89 . 104 , 90 . 506 , 91 . 689 ,

92 . 430 , 93 . 019 , 93 . 951 , 94 . 284 , 94 . 164 , 95 . 675 , 96 . 034 ,

96 . 266 , 96 . 637 , 98 . 153 , 98 . 800 , 99 . 604 .

9teiut Raubüberfall in Budapest .

Die letzte Hinrichtung ohne abschreckend « Wirkung .

In einer Tabaktrafik in Budapest erschienen

Dienstag nachmittags drei junge Leute . Sie

kauften Zigaretten und entfernten sich darauf ,

kehrten aoer bald wieder zurück und stürzten sich
aus die Besitzerin , die sich allein im Laden be¬

fand . Sie schleppten die alte Frau hinter eine

spanisch « Wand . Zwei von ihnen schnürten ihr
die Kehle zu , während der Dritte die Kasse
ausrauvte , Dann liefen alle drei davon . Auf
die Hilferufe der Frau eilten Passanten herber .
Es gelang , den einen der Täter festzunehmen , der ,
nachdem er das geraubte Geld weggeworfcn
hatte , in ein Haus geflüchtet war . Es ist der

21jährige Bäckergehilfe Josef Barntck . Ein junger
Mann versuchte den Festgenommenen aus den

Händen der Polizisten zu befreie «. Er wurde

gleichfalls festgenommen .

Senator Havlena 6V Jahre . Gestern wurde ,

der der tschechischen sozialdemokratischen Partei

angehörnde Senator Joachim Havlena 60 Jahre
alt . Havlena war lange Jahre bis zum Umsturz
Landessekretär der tschechischen Sozialdemokratie
in Böhmen und ist seither in der Allgemeinen
Arbeitervorschußkaffa beschäftigt . Seit 1920 ist er

Senator .

Das Dritte Reich Lahusens . Der famose
Nordwollekonzern des Herrn Lahusen , des größ¬
ten Verbrechers der deutschen Wirtschafts¬
geschichte , begräbt tausende unter seinen Trüm¬

mern . Die Angestellten des Nord -

wollekonzerns empfinden jetzt , wie das

Dritte Reich aussieht , in das sic Herr Lahusen
geführt hat . Der Konkursverwalter der Rord -

wolle inseriert in großen Zeitungen :
„ Nordwolle - Personalabbau . Infolge des Zu¬

sammenbruchs der Nordwolle muffen zahlreiche
tüchtige und bewährte Angestellte entlasten wer¬

den, für welche im Rahmen der geplanten neuen

Gesellschaft leider keine Verwendungsmöglichkeit
besteht . Im Interesse dieser werwollen Kräfte ,
wie insbesondere auch im Jntercste der gesamten
Wirtschaft sehe ich mich veranlaßt , mich für «in «

anderweitige Berwendirng dieses notgedrungen
dem Abbau der Nordwolle zum Abbau fallenden

^Personals «inzusetzen . Es . stehen zur Verfügung :
Kaufmännische Angestellte : , Fachleute

RoAvollc - utw Kaminzugeinkauf , Verkäufer
und Disponenten , deutsche u>ch' fremdsprachliche
Korrespondenten , Buchhalter . Technische An¬
ge st eilte : Textil - und Kraftingenieure , Ma¬
terialeinkäufer , Psychotechniker . Verwaltung S-
ängestellte : Juristen » und zwar Zivil - und
Arbeitsrechtler , Sachbearbeiter für Personalottord -
und Bersicherungsfragen , Registratur - und Schreib -
kräsde auch für modernste Büromaschinen . "

Diese einfache Aufzählung zeigt , welches unge¬
heure Verbrechen Lahusen auf sich geladen hat .
Er hat nicht nur Vermögen anderer vergeudet ,
er hat vielmehr viele Tausende von Menschen
ins Unglück gestürzt . Die Willkür eines General¬
direktors wirft qualifizierteste Existenzen massen¬
haft aufs Plaster . Tas ist Lahusens Drittes
Reich . Im Dritten Reich der Nationalsozialisten
würde sich diese säuerliche Aufopferung von
Existenzen in noch größerem Maßstabe wieder -
holen !

DaS Luftschiff „ Graf Zeppelin " erschien ge¬
stern um 0 Uhr 30 Minuten über dem Flugplatz
von Pernambuco und ist gelandet .

Die Schießereien in Berlin . Aus der Reichs¬
hauptstadt wird gemeldet : Em Nationalsozialist
in der Schillstraße wurde Montag abend von der
gegenüberliegenden Straßenseite beschossen . Die
Kirgoln durchschlugen die Schaufensterscheibe des
Lokals . Getroffen wurde ein LZjähriger Mann ,
der einen Arm - und einen Oberschenkelschuß er¬
litt . Der Verletzte wurde ins Krankenhaus ge¬
bracht . Zwei Männer , die sich im Besitz von
Pistolen befanden , wurden fcstgenommen .

Anto und Autobus . Vergangene Nacht stie¬
ßen auf der Chaussee von Paris nach Senlis
ein Privatauto und ein mit Besuchern der Kolo -
nialauSstellnng besetzter AutobuS zusammen .
Hierbei sind die drei Insassen des Pri -
vatautos getötet und sechs Insassen
des Automobilomnibusses schwer
verletzt worden .

Beim Legen von Gebälk für de « Neubau
eines in diesem Jahre abgebrannten Gasthauses
bei Donau - Eschingen stürzte abend eine
Giebelwand ein . Bon den Zimmerleuten , die auf
dem Neubau arbeiteten , bemerkte nur ein Lehr¬
ling das Wanken des Giebels und konnte recht¬
zeitig beiseitespringen Zwei Zimmerleute
wurden unter den Schuttmaffen begraben und
konnten nur als Leichen geborgen werden . Der

Lehrling erlitt erhebliche Verletzungen .
Tödlicher Sturz vom Dache . Bei Dach ,

arbeiten auf einem neuen Hotekbau in Zinn -
wa l d kamen der Dachdeckermeister H e d r i ch
aus Eichwald und sein Gehilfe Lehnert zum
Absturz aus großer Höhe , wobei sie beide

schwer verletzt wurden , so daß sie ins

Krankenhaus gebracht werden mußten . Dort ist
nunmehr Hedrich seinen Verletzungen
erlegen , während Lehnert , der mit einem

Schenkelbruch und einer Kopfwiutde eingeliesert
worden war , bereits außer Lebensgefahr ist .

Vom Rtmdhtnk

Donnerstag .

Prag : 11 : Schallplatte «. 14 . 10 : Schallplatte «
17 . 35 : Kinder musizieren . 18 . 26 : Deutsche Sen¬

dung : Dr . Moucha : Der Großstadtroman . 19 . 30 :

„ Der Freischütz ", Oper von Weber . — Brünn :
12 . 35 : Orchesterkonzert . 17 : Skauting Funk . 18 . 25 :

Deutsche Sendung : Dr . Lenk : Europa kenn :
den Neger nicht . — Mähr . - Oftrau : 16 : Orchester¬
konzert . 18 . 25 : Deutsche Sendung : Äng .
Lindel : Die Arbeit der Hausfrau . — Berlin : 18 . 30 .

Altenglische Arien und Lieder . — Hamburg : 11 :
Beliebte Rundfunkkünstler . 20 : Sinfoniekonzert . —

Leippg : 21 : Der einsame E. Th . A. Hoffmann ,
literar . Querschnitt . — München : 21 . 10 : Sinfonie¬
konzert . — Wien : 17 : Klänge der Nacht . 22 . 25 :

Operettemnusik .

Dampfer durchschneidet ein Fischerboot . Aus

Konstanz wird gemeldet : Aus der Höhe von

Meersburg bei der Einfahrl in den Ueberlinger
See rammte Dienstag vormittag der Kursdamp¬
fer . nach Ueberlingen in dichtem Nebel ein

Fischerboot . Tas Boot wurde in der Mitte durch¬
geschnitten , und die beiden Insassen , er¬
tranken . Ihre Leichen konnten noch nicht ge¬
borgen werden .

Ein fünfjähriger Brandstifter . Auf . dem
Gute Wnkowitz bei Wostratschin in Westböhmen
waren in der letzten Zeit zwei Brände ausgebro¬
chen , die nur mit größter Anstrengung gelöscht
werden konnten . Durch die von der Gendarmerie

gepflogenen Erhebungen wurde festgestellt , daß
die Brände von einem fünfjährigen Knaben ge¬
legt worden sind .

Der Dnxer Barbaras « wird abgeflscht . Man
meDet uns aus Dux : Zur fast gleichen Zeit , da

di « Abfischung des Hirschberaer Grotzteiches be¬

ginnt , wird mit dem ^Ablassen des bekannten

BarbaraseeS in Tux , der den Großteichen Böh¬
mens zuzuzählen ist , begonnen ; die Ablauf¬
schleusen werden am 26 . Oktober geöffnet wer¬

den , worauf am 3. November mit der Abfischung
selbst begonnen wird . Wenn auch der Zuzug von

Zuschauem und Interessenten bei der Abfischung
des BarbaraseeS nicht so gewaltig ist wie in

Hirschberg und Thammühl , so übt doch das Er¬

eignis seine Anziehungskraft auf tausende von

Zuschauern ans Dux und Umgebung aus .

Auf dem Arbeitslosenuuterstützungs - Amt in
3ü n e b u r a erschien am Samstag nachmittag
ein junger Arbeitsloser und verlangte Erhöhung
seiner Unterstützung . Als ihm seine Forderung
abgeschlagen wurde , versuchte er , gegen den Be¬
amten tätlich zu werden . Er wurde darauf hin
festgenommen . Unterdessen hatte sich eine große
Menschenmenge angesammelt , die die Freilassung
des Mannes verlangte . ' Als die / Polizei die
Menge zerstreuen wölkte , kam es zu e r n st e . u-

Zusammenstößen . Aus der Menge wurde
schars geschossen . Die Polizei erwiderte
das Feuer . Bier Polizisten wurden durch Stein¬
würfe verletzt .

Bier Hinrichtungen . In Ehikago würden vier
MänNcr auf dem elettrischnrr Stuhl hingerichtet .
Der eine hatte zwei Polizeibeamtc erschossen , der

zweite einen Bankinhaber , der dritte gleichfalls
einen Bankier und der vierte den Besitzer ci >res

HotelS .
Automatische Zeitangabe in Italien . Tie nalie -

uische Tclephougesellschaft führ : «ine inlercssant «
Neueruug für den Abonnentendienst «in . Ta cs

sich herausgestellt hat , daß der Zeitangabe - Dienst
für die Teilnehmer täglich mit 8. 000 bis 15 . 000 An¬

rufen i « Anspruch genommen wird , wird dieser
Dienst autoniatisiert . Der anrujende Teilnehmer ,
der di « genaue Zeit wissen will , wählt eine be¬

stimmte Stummer auf seiner Drehscheibe , worauf

sich nicht erst das Amt meldet , sondern im Hörer
daS Zeitsignal mit Stunden und Minuien criönt .

Dies « automatische Zeitangabe beruht auf dem

gleichen Prinzip wie daS bekannte automaiische
„Frei " - und „Bes«tzt "- Zeiiben . Mit einer genau
regulierten Uhr steht ein Elektromagnet in Verbin¬

dung , der durch den elektrischen Strom beim An¬

ruf « inen magnetischen Stahldraht inftucnzierr . Auf
dem bekannten phonomagnetischen Wege wird dann
der Strom in Töne umgowandelt und der Abonncnr

erhält auf automatischem Dege Auskunft über die

genaue Zeit .
Die internationale Konferenz für die Kalender¬

reform in Genf beriet Mittwoch und Donnerstag
die Frage der Kalenderneuregelung und zwar was
die . Regelung des Vierteljahres und

'
der Monat «

« nd sodann die beiden Anträge zur Kalcndrrreform
anbetrifft , nämlich den Plan B ( das Jahr zu
12 Monaten ) und der Plan C ( zu 13 Monaten ) .
In der Debatte ergriff auch der tschechoslowa¬
kische Vertreter , bevollmächtigter Minister Jng .
Müller daS Wort, ' der erklärte , daß di « Ber -
schiedenärtigkeit der Ansichten und andere Umstände
( religiöse Rücksichten ) bezeugen , daß die Kalen¬
derreform bisher noch nicht genügend
reif sei, auf dieser internationalen Konferenz
einer Lösung zugeführt zu werden . Die Tschechoslo -
wakei könnt « als Binnenstaat di « Reform des
Kalenders , ob st « nnn von dieser oder jener Art
sei, erst bann einführrn , wenn sie allgemein oder

zumindest von unseren Nachbarstaaten , namentlich
aber von den großen Staaten , akzeptiert würde .
Der tschechoslowakische Delegierte wurde in di :

enger « Redaktionskommission gewählt . Donnerstag

nachmittag behandelt « di « Konferenz noch dir beiden

Anträge auf Einführung eines Dauerkalenders . Im
Großteil nahmen die Regierungsvertreter dies¬

bezüglich bisher keinen definitiven Standpunkt «in
Weiters wurde über die letzte Konferenzftage , näm¬

lich über die Möglichkeit einer sofortigen Einfüb
rnng der Reform verhandelt , zu weicher Frage dis
Regierungsdelegierten vorwiegend « men abschlägi
gen Standpunkt einnahmen .
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Anhänge » an ein Aut » mit dem Leben bezahlt .
Der 18jährige Porzellanarbeiter Rudolf Wagner
aus All - Rohlau fuhr , Montag abends mit seinem

Fahrrade aus - der Arbeit nach Hause , wobei er sich
an einem Lastautomobil anhielt . In einer scharfen
Kurv « ließ Wagner das Auto los und wurde

gegen ein « Telegtaphenstange ge ^
schleudert . Heinen Verletzungen - erlag Wagner
kurz nach seiner Einlieferung ins Karlsbader

Krankenhaus . .

Bestrafte Leichtgläubigkeit . Ter 28jährige Ge¬

schäftsvertreter Josef Folta machte zu Weihnach¬
ten v. I . die Bekanntschaft des Maurers Skverka
in Beneschau in Hultschin . Er teilte ihm mit , daß
er für ei «e Gesellschaft in Holland eine Anleihe
von 85V Millionen K besorge , wofür sechs
ausersehene Großgrundbesitzerin der Slowakei und

Kavpathorußland gekauft werden sollen . Folta fuhr
dann nach Prag und von hier nach Deutschland und

sandte Skderda Telegramme und Erpreßbriefe , in

denen er um llebersendung von Geld er¬

suchte . Er versprach ihm , daß er . ihm nach Durch¬

führung der Anleihe und der Kaufes einen Groß¬
grundbesitz überlaste , auf dem er 15 Jahre wirt¬

schaften könne und daß dieses Gut nach dieser Zeit

auf ihn eingetragen werde . Folta lockte auf diese

Weise von Skverka 12 . VVÜ X, von besten Neffen
5000 X und von einigen Personen in Beneschau
und Mähr . - Ostrau noch weitere Beträge heraus . Ls

wurde festgestellt , daß Folta mit einer Anleihe

nichts zu tun habe , sondern nur von vertrauens - >

seligen Personen Gest ) herauslockt und dann damit

Reisen unternimmt . Folta wurde in Mähr . - Ostrau
angebaltru und in die Hast der Polizcidnektion m

Ltähr . - Osit au eingeliefert .
Bei schwerem Wrststurm , der in der Montag -

Nacht an der deutschen Nordseeküste
einsetzte, ist bei Borkum - Riff der russische
Schleppdampfer „ AthoS " mit einem in

England erbauten Kohlenheber auf der

Fahrt nach Leningrad in schwere Seenot

geraten . Auf die Notsignale de » bei der schweren
See treibenden Dampfers ist der deutsche Ber¬

gungsdampfer „ Wotan " zur Hilfeleistung
abgegangen .

Volkswirtschaft and Sozialpolitik
Der « e « e Präsident de » Ber »

waltunqsrat « de » Internattenaie «
Arbeitsamtes in Senk .

Der Verwaltungsrat deS Internationalen
Arbeitsamtes in Genf hat soeben Herrn Ernest
Ma ha im » den Vertreter Belgiens , zum Nach¬
folger des verstorbenen Präsidenten Arthur Fon¬
taine gewählt .

Der neue Präsident ist am . 27 . April 1865

geboren und widmet sich schon seit langen Jah¬
ren dem Gebiet « der internationalen Arbeits¬

gesetzgebung . Auf seine Anregung hin wurde

bererts im Jahre 1900 die „Internationale
Assoziation zum gesetzlichen Schutze der Arbeiter "

gegründet , deren eifrigstes Mitglied er dann auch
bis 1914 geblieben ist. Auf der Pariser Friedens¬
konferenz ( 1919 ) wir er Sachverständiger der

belgischen Regierung und nahm einen hervor¬
ragenden Anteil an den Arbeiten der Kommission
für internationale Arbeitsgesetzgebung . Im Jahre
1921 wurde er Minister für Industrie , Arbeit
und Bolksversorgung im Kabinett Carton de

Wiart . Seit 1923 ist er Direktor des Ernst - Söl -
Vah-Jnstitüts für Soziologie in Brüssel . Dem

DerwaltungSrate des Internationalen Arbeits¬

amtes in Genf und der Internationalen Arbeits¬

konferenz gehört er als Vertreter Belgiens bereits

seit der Gründung dieser Institutionen an . Ernest
Maheim ist auch als Verfasser wissenschaftlicher
Werke bekannt , darunter eines „ Lehrbuches des

internationalen Arbeitsrechtes " ( 1912 ) und einer

Abhandlung „ Die internationale Organisation
der Arbeit " ( Haag 1924 ) . Er ist Mitglied der

belgischen Akademie , deS Internationalen Insti¬
tuts für Statistik , de » Instituts für Internatio¬
nales Recht und des Institut de France " .

— O. S . —

Prager Produktenbörse vom 20 Oktober 1931 .

( Pragoradio . ) Die heutige Produktenbörse brachte
in Mohlgetreide «ine w« it « re Befestigung in Weizen ,
welcher in den Preisen um 2 —3 K stieg . Die

! amtlichen Notierungen brachten «ine Befestigung
| nm 2 K. In Roggen war die Grundstimmung
i demgegenüber ziemlich unsicher und neigte eher zu

einer leichten Abschwächung . Di « amtlichen Rotie -
I rungen brachten keine Kursbewegung und blieben

gegenüber Freitag unverändert . Bon den übrigen
Getr « idesorten lag hauptsächlich Gerste flauer , da
die Absatzmöglichkeiten nach England verloren

gingen und der Gerstenabsatz nunmehr hauptsächlich
auf inländisch « Brauereien angewiesen ist. Dir

ungenügend « Nachfrage wirkt naturgemäß aus di «

Preise ein , welch « heute den amtlichen Notierungen
nach um 1 —3 K zurückgingen . Ein « entschieden
flauere Haltung macht « sich für Hafer gellend , wel -

cher im heutigen Verlaufe fast durchwegs um 2 —3 K

niedriger notiert «. In den amtlichen Notierungen
blieb Qualitätshafer unverändert , fehlerhafter
Hafer ermäßigt « sich um 2 K. Die Steigerung in

Weizen blieb in den Weizenmehlpreisen unberück¬

sichtigt und « s wurden Weizenmehle zu unver¬
änderten Preisbedingungrn gegenüber der Vorwoche
gehandelt . Am Maismarkt « , wo all « Sorten eine

Neigung zur Befestigung zeigten , machte sich in den

amtlichen Notierungen bei La Plata ein « Steige¬
rung geltend und stieg diese Gattung um 2 K. Was
die übrigen Märkt « anbelangt , wär « hauptsächlich
auf di « Verteuerung von Heu und Stroh um 1 K
und auf di « Verteuerung von Stärk « um 1ü X

hinzuweisen . Auch amerikanische - Fett setzte sein «
Steigerung fort und erzielt « heut « einen Aufstieg
um 10 K. Di « Börse war sehr gut besucht .

flnWulöig verurteilt .
Berichtlcmag eine » Justizirrtum » . -

SPD . Wien , Miete Oktober . Eig . Ber . )

In Wels ( Oesterreich ) wurde vor vier Jahre » der

Bahnavbeiter Karl Windhager wegen Gattenmordes

zu 15 Jahren schweren Kerkers verurteilt . Wind -

hager behaupte : « bis zum Schluß der Verhandlung
seine Unschuld . Erst jetzt kam es zur Wiederauf »
nahm « des Verfahrens . Dieser zweite Prozeß endete

mit dem Freispruch des Angeklagtenl

„ viel zu fromm ! "

Da ^ erste Urteil wurde gefällt , wett Windhagen
seiner Frau nach einem vorausgegangenen Streit

mit einem Rasiermesser die Kehl « durchschnitten
haben sollt «. Grundlage der Urteils waren die ganz
verworrenen und verwirrenden Zeugenaussagen
einer kleinen Kinder des Angeklagten . Auf Indizien

hin wurde die Schuld konstruiert . Als der Attnan -

ger Arzt Dr . Petz erklärte , er glaube an einen

Selbstmord , wurde ihm ( von der Landbevölkerung )
mit Entrüstung geantwortet , dazu sei die Tote „viel

zu fromm " gewesen . . . Dor Gericht wurde keiner

der anderen zum Teil prominenten Sachverstän¬
digen , di « sich keineswegs einig waren , daß es sich
um einen Mord handle , vernommen . Die Ge¬

schworene » sprachen ihr „Schuldig " . Karl Windhager
wandert « in den Kerker .

Der Gast ick de « „ Blauen Kugel " .

Wahrscheinlich wäre GroS über die Sach « ge¬

wachsen , wenn nicht vor kurzem durch einen eigen¬

artigen Zufall di « Angelegenheit von neuem zur

allgemeinsten Diskussion gestellt worden wär « . In

Linz gibt es eine Gastwirtschaft „ Zur blouen

Kugel " . Das Lokal gehört der Frau Achleitner , einer

Nicht « de » verurteilten Karl Windhager . Diese Frau

Achleitner bekam zu Anfang des Jahres 1930 den

Besuch ihrer Schwester aus Böhmen , der Marie

Windhager . Eines Tages brachte der Briefträger
für diese Marie Windhager einen Brief und fragte
laut die Wirtin , die Frau Achleitner , nach der

Empfängerin . Frau Achleitner sagte , daß daS ihr «
Schwester sei. Der Briefträger lieferte den Brief ab

und ging .

Ein Gast , ein gewisser Franz Hofer Gelegen¬

heitsarbeiter aus Linz , war dem Gespräch aufmerk¬

sam gefotzt . Er erkundigt « sich b « der Wirtin , ob

sie mit Windhager aus Attnang , den man weyen
Moides an seiner Frau verurteilt habe , verwandt

sei . Als dir Frau aus verständlichen Gründe « die

Frage verneint «, sagt « er : „Schad ' " , sonst hält ich

euch war JnteressaM «- erzählt . Ich hob nämlich
mit der Frau vom Windhager a paar Jahrln ein

Verhältnis g' habt . " Die Frauen wurden ausmerk¬
sam , gaben ihre Verwandtschaft mit dem „ Mörder "

Sensationeller Gattenmordprozetz .

zu und ließen sich von Hofer erzählen , was er

wußte :
Lieb « und Leben der Cäcilie Vndhagrr .

Hofer hatte mit Cäcilie Windhager einige Jahre
ein Verhältnis , di « Frau reiste ihm an jein «
Arbeitsplätze noch , ihm war das unangenehm , er
war Ihrer überdrüssig . Häufig kam es zu unlieb¬

samen Auftritten . Bei einer dieser Szenen — Hoser
erinnert sich genau : es war in Schwaz in Tirol ,
wo «r Arbeit hatte — hat die Windhager plötzlich
geschrien : „ Wenn mich mein Mann holen kommt ,
dann schneid ' ich mir mit dem Rasiermesser di «

Kehle ab . " Dabei hielt sie Hoftr ein Rasiermesser
vor die Nase . Bold danach , im November 1926 , kam
eS zum offenem Bruch . Hofer wanderte um Arbeit

umher , ging ins Ausland und erfuhr eist nach seiner
Rückkehr von dem angeblichen Mord .

DaS ist eS ungesähr , was Hofer den Frauen
erzählt «. Als diese entsetzt fragten , worum er daS

nicht gleich gemeldet habe , sagte er : „ Ja , ich hab '
mir denkt , da müßt ich dann Alimente zahlen , denn
das jüngst « Kind der Wind hager ist ja von mir . "

Frau Achleitner teilte die Sache einem Onkel mit ,
einem höheren Beamten in Linz , der seinerzeit Hofer
veranlaßt «, feine Aussagen zu Protokoll zu geben .
Auf Grund seiner Initiative beraumte das Wiener
OberlandeSgericht die Berufung - Verhandlung vor
dem Welser Kreisgericht an .

Der Zeug « aus Reise » .

Plötzlich stellte sich aber heraus , daß der Haupt¬

zeuge , Franz Hofer , verschwunden war . Auch feine
Mutter • in Linz konnte Rechtsanvxckt Dr . Wildmoser
keime Auskunft über seinen Verbleib geben , er war
und blieb verschwunden , niemand hatte ein Lebens¬

zeichen von ihm . Wochenlang forschte Wildmoser
ohne jede » Ersatz nach dem Aufenthalt des ManneS ,
bis er plötzlich zufällig erfuhr , daß Hofer bei einem

Zirkus in Amstetten al - Angestellter gesehen worden
sei . Aber als Rechtsanwalt Wildmoser nach Amstetten
kam , war eS schon zu spät , der Zirkus war längst
wieder cmfgebrochen und niemand wußte , wohin .
Immerhin waren die weiteren Bemühungen von

Erfolg . Der Zirkus „ Krone " meldete mrS

Frankreich , daß er « inen Franz Hoser in feinen
Diensten hab «. Dr . Wildmoser ließ in Marseille
seststellen , daß dieser Hof «r tatsächlich mit dem Hofer
auS Linz indentisch sei . Den Zeugen in Marseille
festzunehmen erübrigt « sich, da a versprach , in zwei
bis drei Wochen in Linz zu sein und fttne Angaben
zu wiederholen .

Der Freispruch .

Hoftr kam pünktlich nach Linz und gab dort
und vor dem Gericht in Wels seit « Angaben noch

einmal zu Protokoll . Auch in der Haupwerhandlumg
bestätigt « Hofer seine Beziehungen zu Frau Wind¬

hager , die ihm gegenüber erkort habe , daß st« sich
mit einem Rasiermesser di « Kehle Durchschneiden
werde , wenn sie zu ihrem Gatten zurückkehren müsse.

Windhager selbst wiederholt « seine Aussage aus
dem erst «» Protokoll : er habe in ber llrtzlücksnocht
mit seiner Frau einen sehr heftigen Stroit gehabt
«S wäre auch zu Tätlichkeiten gekommen — plötzlich
sei die Frau , in die Küche gelaufen , er habe ein

merkwürdiges Geräusch gehört und dann ihren Leich¬
nam in der Küche gefunden , „ überall war Blut " .

Tie sachverständigen Aerzte , die seinerzeit im

Hols « der Frau drei wagrechte Schnitte festgestellt
hatten , meinten , daß sowohl Selbstmord als auch
Mord möglich sei . . Der Staatsanwalt bat an¬
schließend di « Geschworenen , Windhager freizu¬
sprechen , wenn sie nur den geringsten Zweifel an
seiner Mordschuld hätten . Der Zweifel war vor¬
handen — der Freispruch erfolgt « einstimmtz . Unge¬
heurer Jubel empfing den Mann , der vier Jahre
lang unschuldig eingekerkert war .

Gerichtssaal

Meineid oder . . . ?
Nachklänge zu einer Ehescheidung .

Prag , 20 . Oktober . Man muß sehr bedauern ,
baß dieser Fall nicht zur Austragung kam , sondern
vertagt werden mußt «, weil sich der Kronzeuge trotz
ordentlicher Ladung nicht ringefunden halte .

Ein Disponent einer hiesigen Großfirma namens
Levy hatte gegen seine Frau « inen Scheidungs¬
prozeß geführt , den er in drei Instanzen ver¬
lor . Sowohl in der ScheidungSfache , als
auch in dem folgenden ' Trennung - stritt
und Alimentationsprozeß war als gewich¬
tig « Zeugin di « Wohnung - nachbarin des
Ehepaares aufgetreten . Sie hatte einig « bela¬
stende Aussagen gegen Herrn Levy gemacht , z. T.
unter Zeugeneih . So sagt « sie aus , haß' ihr
dieser von feinen anderweitige nBekannt «
schäften erzählt habe , ferner hab « er ihr
Lieberanträge gemacht , habe ihr Photo¬
graphien seiner Geliebten in - Trenczin - Teplitz gezeigt
und mit seiner intimen Bekanntschaft mit einer
Wiener Gräfin geprahlt . Er habe si « ferner
gebeten , ihm zu helfen , v o ns « iner Frau los¬
zukommen und ihr als Belohnung zwei Spar¬
kassenbücher mit beträchtlichen Einlagen übergeben ,
di « si « aber zurückwies . Hiebei muß erwähnt wer¬
den , daß si« als Nachbarin des Ehepaares sich um
den Haushalt des ManneS kümmert « , dessen Frau
zu ihren Eltern gezogen war u. zw. gegen Bezah¬
lung , da si« von ihrer kftine » Pension al - Witwe
eines Ungestillten allein nicht leben konnte ' nnd ans
Nebenerwerb angewiesen war .

Sie hat also seinerzeit zugunsten der Frau
ausgesagt und Herr Levy «rstatlrte nun die Anzeige
wegen falscherZeugenauSsag e und Mein¬
eid . Tatsächlich sprech «« einig « Umstände gegen
sie , di « sie aber in ihrer Verantwortung in ziem¬
lich einleuchtender Art zu erklären wußte . Sie er¬
klärt «, alle ihre Aussagen voll a u f r c cht zu er¬
halt «« und nachzuweisen . Zur allgemeinen UÜber¬

raschung stellt « sich nun heraus , daß der Hauptzeug «
Levy sich zu der heutig « » Verhandlung
nicht eingestellt hatte , obwohl sein « An¬

wesenheit unbedingt nötig gewesen wäre . Hatte er
doch z. B. unter anderem unter Beweis gestellt ,
daß er Sparkassenbücher von solchen Instituten und
über solche Beträge , wie von der Angeklagten be «

hauptet wurde , niemalr besessen hab «, während sie
wieder den Beweis durch Zeugen anbietet , daß sich
diese Bücher tatsächlich in chrer Hand befunden
hätten . Der Senat ( OGR . Toman ) beschloß daher
die nochmalige Ladung des Zeugen und vertagte
di « Verhandlung auf unbestimmte Zeit . rb .

„Herr , der Weiße ! " .
Ein « Urwaldtragödie von Franz Heizck .

Ich blätterte im Tagebuch . . .

Je weiter die Jahre sich der Gegenwart
Nähern, um so kurvenreicher werden die Ein¬

tragungen .
, Halt !

Da verhoffe ich an einer mit Kreuz mar¬

kierten Stelle . Ein Todesfall verlangt besonderes
Gedenken .

„23 . 3. 29 . bei N' Djolh , Lagerplatz
rm Busch am Kongo . Wright stirbt

i Plötzlich durch Schlangenbiß . Ich be¬
grabe ihn . am Rand der Steppe . . . "

Trauernd erinnere ich mich , als sei es heute ,
aller Einzelheiten .

Ich traf Mister Wright an der Küste im

Kreise gemeinsamer Freunde , wo er , aus der

fernen Heimat kommend , die Gelegenheit erwar¬

tete, ins Innere zu fahren , um sich eine Ueber -

ßt über Möglichkeiten neuer Siedelung zu

tffen. Da ich am nächsten Tage ohnehin aufs
Neue schon flußauswärts fuhr , schloß Wright sich

deisefreudig meinem Bootstrupp an .

S « hs Wochen Reisezeit waren vorgesehen .
Schon hatten wir fünf Wochen Boots - und

Marschweg hinter uns und strebten einem nahen

Flußarm zu , als ich den guten Freund verlieren

sollte.
Tag und Nacht überfallen bekanntlich den

Aequatormenschen mit überraschender Plötzlich -
keit. Eben noch sendet dir glühende Sonne ihre

spitzigen Todesstrahlen über Urwald und über

Steppe nieder , da sprühen auch schon Millionen
kleiner Glühkäfer in gigantischem Spiel durchs
Dunkel der immerschwülen Tropennacht . Un¬

durchdringlich für Auge und Fuß wird der uner¬

forschte Äusch, und wo irgerwein Mensch ist , da

sucht er am schwelenden Holzfeuer , jeden An¬

griffs wilder Tiere wohl bedacht , seinen nächt¬
lichen Ruheplatz , bis ihm am lachenden Fruh -
morgen die grelle Sonne wieder weckt . Raub¬

lustiges Gesindel hat in Nacht und Dunkel ganz
allein von der Natur das Recht zu wandern .
Und den Frieden der Aequatornacht zu stören .
Tausendstimmig kündet uns ein Schlummerlied
des Bögelchors den Abschied eines schönen
Tropentages an , und tausendstimmig schließt ihr
Morgenlied die harmonische Stille der heutigen
Nacht .

Gerade nahm ich meinen Tropenhelm vom

Köpft , der zwölf heiße Stunden Haupt und

Nacken schützte , und will die Anweisung zur Er¬

richtung eines Lagers geben , als ein Schwarzer
aus der Ferne lebhaft durch die Büsch « schreit :

„ Onouä , tangani ! Onouä tangani ! " —

„ Herr , der Weiße! Herr , der Weiße ! "
So oft ich jemals diese kurzen Worte hörte ,

nie noch hatten si « solch einen seltsam ernsten
Klang !

Wright , der leidenschaftlich gerne jagt « und

der erst vor wenigen Tagen beim Angriff eines

starken Panters mit klaffenden Wunden und

Schrammen an Wange und Arm glücklich davon¬

gekommen war . blieb vor einer guten Wegstunde
im Busch zurück , um noch etwas frisches Fleisch
zum Nachtessen zu schießen . Manch prächtiges
Stück Wild hatte er im Lauf der lebten Wochen
schon in den Tierhimmel entsandt .

Ach, wie oft hab ' ich doch lachen müssen ,
wenn er vor dem Abschied zum Jagen mit scho: -
tischem Akzent die Worte sprach : „ Wenn' s knallt ,
gibt ' s Fleisch ! " Wie oft hat er dann die Bestä¬
tigung erbracht . Noch nach dem letzten Unfall
schoß er einen starken Elefanten . Die ganze Nacht

saß er dann selbst am Lagerfeuer , um sich den

zqben Rüffel gar zu kochen , und zu meinem ^leb¬
haften Erstaunen fand ich auch am frühen

Morgen einen delikaten „Elefantenrüsselsalat "
vor . Unsere Träger aber hatten nie so reichlich
Fleisch zu essen als nach einem Schuß aus

Wrigths geübter , unfehlbarer Büchse.
„ Onouä , tangani ! Onouä , tangani ! "
Der Neger jagt nie etwas auf den ersten

Anhieb heraus . Hastig fragte ich daher das

Dutzend Fragen , das zur Schaffung eines klaren
Bildes unbedingt notwendig ist , bis ich schließ¬
lich von dem neuen Unglück erfahren muß .

Hastig greife ich zur Büchse. Schußbereit ,
taste ich mich mit zwei Lampenträgern und ge¬
folgt von meinem Jäger nebst dr «i eingeborenen
Begleitern durch das Dunkel auf dem gleichen
Pfade vorwärts , den erst vor Minuten me « ne

Schwarzen mit den großen Messern schlugen. Ich
zitterte vor innerer Erregung . Was gäbe ich,
wenn ich den Schotten retten könnte ! Sekunden
wurden zu Minuten , Minuten wuchsen zu
Stunden .

Endlich kam ich an die Stelle , an der mich
Wright verlassen hatte , um eine kleine Strecke

seitlich abzubiegen . Den schwarzen Ueberbringer
der Hiobsbotschaft schickte ich voran , und wir

folgten aufmerksam und stumm den Spuren
seines WrgA- Eine vereinbarte Verständigung ,
der kurze Pfiff eines Küstenvogels , wurde in
weiter Runde nicht gehört . Ich griff , da not¬

gedrungen doch nun einmal Lichter brannten ,
zu einer Zigarette , dft aber bald schon an den
trockenen Lippen klebte . Im Bogen spuckte ich
sie vor die Füße und zertrat,die Glut . „ Wright
— Wright ! " wollte ich schreien . . Di « Stimme

versagte. In weiter Ferne nur brüllte ein
wildes Tier . Meine Schläfen dämmerten .

Fern von mir höre ich plötzlich ein ver¬

wischtes Rufen . Wie eine Erlösung kommt eS
über Mich.

„ Isa ! Isa ! " - „ Hier ! Hier /
ES sind die Schwarzen , dte den Schotten

begleiteten und unser Licht gesehen haben .
Wrights Stimme aber fehlte . . .

Mit zerfetzten Beinen kam ich bei den Bur¬
schen an .

Friedlich , wie in sorgenlosem Schlaf « lag
der Freund auf niedergetrampeltem Gestrüpp .
Neben ihm ein erlegtes Chimpansenkind . Seme
schmalen Lippen im todesbleichen Antlitz waren
hart zusammengevreßt und sprachen nur von
einem kurzen Leid . Im schwachen Schein der
Sturmlaternen Prüfte ich das furchtbare
Geschehen .

' *

Zwei winzigkleine dunkelrote Pünktchen ,
unscheinbar wie dre Riffe jener häßlich schwarzen
Spinne , deren Gift im Augenblick ^ um Tode

führt , zeigten sich an seiner freien rechten Wad « .

Im Abstand von einigen Metern aber lag im

Blättergrün ein dunkelbrauner Ballen .

„ Dort ist sie, Herr " , erklärte mir ei »

Schwarzer , der mit Wright zurückgeblieben war .
„ Als ich st « sah , hab ' ich sie gleich getötet . " Und

stolz zeigte er mit dem Gewehr ans seine Beute .

Zu spät ! Dft giftige Natter batte ihr furcht¬
bares Werk bereits vollendet

Am nächsten Tag schaufelten wir Wright
in der Nähe meines Lagerplatzes ein . Befestigt
mit Bambusstöcken und Lianensträngen liegt auf
dem einsamen Hügel des Toten Tropenhelm .
Eine leere Flasche auf dem Grabe birgt eine «

Nachruf in verschiedenen Sprachen » einen Nach¬
ruf , den ich in ernster Stunde schrieb. . . - :

Wird jemand hier vorüberkommen ? Urwald
und Steppe sind unendlich weit . '. .

Dann schrieb ich der alten Mutter nach
England einen langen Trostbrief , einer Mutter ,
von der der Toft mir so vieles ' erzählt hatft . . .

Heute denke ich an beide , ■, .
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PRAGER
Sorge « der Direttio « de » Stefans »

gymnasiums .
Am SamStag hielt einer der bedeutendsten

lefcenbcn Psychologen , Dr . Alfred Adler , in

Prag einen Vortrag über ,Lndividualpsychologie
und Erziehung " . Ein deutscher sozialistischer Hoch¬
schüler verteute nun Einladungen zu diesem
Vortrage auch in der Stefansgasse . Der Herr
Direktor Dr . Steiner des in dieser Gasse be¬

findlichen deutschen Gymnasiums , der der Mei¬

nung ist, daß die StesanSgaske ihm gehört und
daß alles , was in dieser Gasse geschieht , seiner

Disziplingewalt untersteht , hatte nichts anderes

zu tun , als den betreffenden deutschen Hochschüler
bei der Polizei anzuzeigen . Hat der Herr Direktor

wirklich keine anderen Sorgen , als zu verhindern ,
daß seine Schüler einen wissenschaftlichen Vor¬

trag besuchen ? Es wäre viel besser gewesen , weun
der Herr Direktor als Jugenderzieher selbst zu
diesem Vorträge gegangen wäre , als der Polizei

?gegenüber
den Angeber eines Hochschülers zu

pielrn . Wenn der Herr Direktor einen reaktio¬
nären Wind wittern sollte , so wird er bald eines

Besseren belehrt werden .

Protestoersamml « « - der Beamte «
der 3 « d « ftrialbank .

Dienstag , den 20 . Oktober , versammelten sich
nach 2 Uhr nachmittag die Beamten der Böhmi¬
schen Jndustrialbank in der Halle ihres Insti¬
tutes und ließen sich von dem Sekretär des Sdru -
ient NavrLtil über die Intervention berich¬
ten , die unter Führung des Abgeordneten Taherle
stattfand . Der unnachgiebige Standpunkt der
Bankdirektion , welche es ablehnt , den Beschluß
über die Gehaltsherabfetzungen der subalternen
Beamten abzuändern sowie di « Behauptung d( r
Direktion , daß sich einzelne Beamte mit dieser
Herabsetzung einverstanden erklären , rief lelchafte
Empörung hervor . Es wurde eine Entschließung
angenommen , in der gegen das Vorgehen der
Direktion , wodurch die Lebenshaltung der Beam¬
ten herabgesetzt wird , protestiert wird . Die beiden

Bankbeamtenorgonisationen werden gegen die
Böhmische Jndustrialbank weitere Aktionen un¬
ternehmen .

Pnwer Kourertsaal .
Ein ganzes Dutzend Konzerte in einer einzigen

Woche ! Da sind die Enttäuschungen für die Kon -
zcrlv «ranstalt «r und Konzertkünstler unausbleiblich .
Denn bet dem Ma sfena » geb ot < v ' on Kon¬
zerten , wie « S Heuer gleich zu Beginn der Saison
erfolgt , kann daS Publikum beim besten Willen nicht
mehr mit . Die Konzertdirektionen überbieten sich
in Konzertveranstaltungen und die Gleichzei¬
tigkeit der Konzert « wirh infolgedessen bald zur
Regel werden ; kommt « S dann noch gar wie in der

vergangenen Woche zur Abhaltung zweier gleicht
artiger Konzerte an einem und demselben
Abend ( die Liederabend « der Sänger Tokatyan und

Urbano ) , dann ist das Publikum selbstverständlich
erst recht ratlos . - — DaS wertvollst « Konzert der
Woche war der erste Abend einer neuen , vom Pra¬
ger BolkSbildunSgiverrin „ Urania " in Szene ge¬
setzten Konzertreihe , die sich di « Vermittlung zeit -
genöfsischer Kammermusik zum Ziel « ge -
setzt hat . Werden die beiden folgenden Konzert « die

gleich « vorzügliche Programmwahl und mustergültig «
künstlerisch « Durchführung aufweisen wie der am

Montag stattgefundene erste Abend , dann hat die

„ Urania " dar Richtige getroffen und darf auch bei
anderen musikalischen Veranstaltungen auf di « Ge¬

folgschaft - des Publikums zählen . DaS Programm
dieses modernen Kammermusikkonzertes umfaßt «
neben Kammermusikwerken ausländischer zeitgenös¬
sischer Tonsetzer , — einer etwas langweilig gleich ,
förmigen und etüdenhaften Sonate von Ernst Toch
und einem gemäßigt " modernen , dramatisch - opernhast
gehaltenen und durchaus melodisch gearteten Duo
für Violine und Violoncello von Zoltan Kodäly ,
— auch zwei Werk « heimischer Tondichter : Fünf
prächtig gearbeitete und für den . Spieler ebenso ,
dankbare wie schwierige Variationen mit einer st «
krönenden Toppelsuge von dem Egerländer Viktor
Ullm an n und ein Concertino für zwei Klaviere

WM dem Prager KompositionS - Mei sierlehrer der

Deutschen Musikakademie Fidelio F. Finke , daS

als Urau . fführung ' gespielt wurde . Finkes
» nS der allerletzten Schaffenszeit des Komponisten
stammendes Concertino ist ein Werk , das vor allem

durch di « vital « Kraft des Rhythmus in seinen Eck -

sätzen imponiert . daS die polyphonen und ' Klang¬
möglichkeiten zweier Klaviere bis zum Aeußersten
auSwützt und eine wertvolle Bereicherung der an

Originalwerken dieser Gattung armen Literatur be -

deutet . Ein Werk , das für di « Spieler ebenso dank¬
bar wi « wirksam dem Publikum gegenüber ist . Drei -

sätzig geschrieben , hält es die klassische Form rin ,
die auch in der Durchführung der einzelnen Sähe

zum Ausdruck kommt . D« r erste Sah ist ein rhyth¬

misch ungewöhnlich straffer Marsch , der zweite «in

ins Romantisch « einschlagendes „Nachtslück " . der

- ritte ein „ Rondo " ; in dem . wie schon sein Titel

„ Ouodlib «! " besagt , rin Reigen roller und kecker

Einfälle ä la Don Ouixot « oder Till Enlenspiegel
hörbar wird : In den Pianisten Prof . Franz Lan¬

ger und Eugen Kali ? von der Deutschen Musik -
akademi « fand di « neue Komposition d' < denkbar

heften Interpreten . , ' Der Erstgenannt « hatte sein

eminentes piqnistisches Können auch für die Ull -

« annscheN Variationen zur Verfügung gestellt . Der

ZEITUNG .
Cello - Sonate Tochs halt « sich Prof . Palotai von
der Deutschen Musikakademi « angenommen , im Duo
Kodälys unterstützt « ihn die «dl « Geigenkunst Prof .
Willy Schwehdas . — Ungetrübten künstlerischen
Genuß bereitete auch «in Festkonzert der klang¬
lich immer bester und vollkommener werdenden
Tschechischen Philharmonie , besten Gast¬
dirigent Bernardino Molinari , der von früheren
Prager Konzerten her rühmlichst bekannte italieni¬
sche " Meisterdirigent , war . Hatte Molinari sein
Programm auch zum großen Teil auf Publikums -
Wünsche und - Wirkungen eingestellt - so zeichnet « er
sich bei Ausführung desselben doch wie ehedem durch
die in leidenschaftlicher Hingabe an di « künstlerischen
Aufgaben faszinierend «, in allen Stilrichtungen
sicher«, musterhaft « klangliche Disziplin haltende und
durch außerordentlich «? rhythmisches Gefühl gekenn -
zeichne ! « Kunst der Stabführung aus . Das Pro¬
gramm enthielt zur Einleitung . di « mit unerhörter
Bravour gespielte Ouvertüre zur „Verkauften
Braut " von Friedrich Smetana , als besonderen
sinfonischen Leckerbisten «in « ganz selten gehört «
Sinfonie ( in G- Dur , Nr . 88 , für « in Pariser Kon¬
zert geschrieben ) von Joseph Haydn , Richard
Strauß ' sinfonische Dichtung „ Tod und Verklä¬
rung " , di « von Molinari schon bei früherer Gelegen¬
heit in Prag ringeführt « sinfonische Dichtung „ Di «
PinieN von Rom " von dem zeitgenössischen italieni¬
schen Tons«tzer O. Respighi und als geschmack¬
losen Schlußpunkt der Konzertes den „ Walküren¬
ritt " aus Richard Wagners „ Walküre " . — Im
ersten Herbstkonzert des Deutschen Kammer¬

musikvereins , das hinsichtlich einer Pro¬
grammnummer dem Andenken des im Sommer ver -
storbenen Obmannes dieses Vereines , Husserl ,
gewidmet war , hörte man durch das vortrefflich zu -
sammengespielt «, diesmal aber nicht recht in Stim¬
mung kommend « Prager „ Zika " - Quart « tt
die Variationen aus dem T- Moll - Streichqnartett
von Schubert , das G- Dur - Streichquartett von
Mozart , ein formschönes Streichquartett von dem
jüngsten deutschen Neutöner Wolfgang Fortner
und daS Klavierquartett in Es - Dur von Anton
Dvokak , bei dem der als Pianist bestens beglau¬
bigt « Opernchef der Prager Deutschen Theaters
Georg Szöll am Flügel saß. — Unter den zahl¬
reichen Solistin - Konzerten fand jenes des

tschechischen Geiger - Jan Kubelik den größten
Zuspruch des Publikums . Aber Kubelik ist sich unb
seiner Kunst treu geblieben ; die Technik ist wi «

einst daS kardinale Moment seine - Spiele - , Emp¬
findung und Gefühl kommen erst in zweiter und
untergeordneter Linie zur Geltung . So erklärt « r

sich, daß ihm Beethovens , ^dr «utz «r "- Sonate
wefligkr siegt gl - seine eigenen Virtuosrnstück -
chen oder Paganini ' - LisztS „ Campanella " .
Bruchs „Schottisch « Phantasie " aber war für
« inen ernste « Künstler vom Range Kubeliks eine

stilistische Entgleisung . Und noch eine unsympathi¬
sche Beobachtung war bei diesem Konzerte zu
machen : Vortragsprogramm « , die kaum
eine Viertelseite wirklicher Programmangaben ent¬
hielten , aber für sag « und schreib ? vier Kronen ver .

kaust wurden . Muß dies « Ausbeutung des
Publikums wirklich sein ? — Einen neuen und
beachtlichen Tenor lernte man in dem an der
New Korker Metropolitanoper wirkenden Armenier
Armand Tokatyan kennen . Aber daS rein

stimtnsiche Material dieses Sängers ist größer als
stin « Kunst , eS zu verwerten ; sein Tenor imponiert
mehr durch Größe und Kraft als durch Biegsamkeit
und Kultur . Auch di « Bortragswahl des Künstlers
überzeugt « nicht ; sie entsprach dem üblichen Star -

vrogramm kunterbunter Lieder und Opernarien . —
Der gleichen Programmwahl hatt « leider auch Ma¬
rion Anderson , die stimmgesegnete exotische
Kontra - Altistin , gehuldigt , deren beseelte
und samtweiche , schön « Altstimme und gefühlsreicher
Vortrag schon im Vorjahr « aufhorchen macht «. —

Noch zweier guter Konzert « ist diesmal zu gedenken .
Zunächst eine - unter dem Titel „ DaS deutsch «
Lied zur Gitarre " vom ,Bund deutscher
Gitarre - und Lautenspieler " veranstalteten Konzer¬
tes , bei dem ein Strauß von 24 der schönsten deut¬
schen Volkslieder und volkstümlicher Lieder
für Gvlo - ' und ' Zwiegesang mit Gitarrebegleitung
durch di « Damen L o n g i n und P o l i f k a sowie
Herrn Dr . Lang in , der auch die werwollen auf¬
klärenden und einführenden Wort « sprach , und

Herrn Droechsel als diskretem und feinsinnigem
Begleiter auf der Gitarre zum Vortrage gelangt «.
—' Dkchann einer stilvollen geistlichen Abend -

M u fik , bei der Orgelwerke alter Meister und

zeitgenössischer Tonseher zur Aufführung gelangten .
Unter den letzteren vermocht « nur der Prager Fi -
destö Finke mit seiner großangclegten dreisätzigen
Orael - Sui : « zu überzeugen , einem Werke , daS den

großen Wurf hat und — mitunter an RegerS Orgel¬
schöpfungen gemahnend — di « grandiosen und sub¬
tilen Wirkungen der Orgel restlos auSnützt . Einem

phantqsieähnlichen Präludium folgt «in fein abge¬
tönt «? , in Imitationen schwelgende - Intermezzo , daS

durch eine gewaltig « Fuge gekrönt wird . In dem

Preßburger Orgelm «ist «r Kurt Freitag , « inem

Schüler Straubes ; fand « « all « Werk « ihren vorzüg¬
lichen , technisch und in der Registrierkunst gleich be¬

wanderten Interpreten . E. I .

Kunst und Wissen

Für da ? Konzert - Abonnement 1931/32 haben
an den ersten Z- ichnungstagen die Bestellungen
äußerst reg « eingesetzt , so daß weiteren Interessenten
zwecks Sicherung günstiger Plätze ein « baldige

I Abonnements - Bestellung an der TageSkafl « des
Neuen Deutschen Theater - zu empfehlen ist. Da¬
il. Philharmonische Konzert findet unter

Leitung von Georg Szöll bereit - Donuer - tag , den
W. Oktober mit Werken von Lißt ( Klavierkonzert
Es - Dur ) , Karl Weigl ( Klavierkonzert - Uraufführung )
und Beethoven ( V. Symphonie e- moll ) statt . Solist :
Ignaz Friedmann ( Klavier ) .

Aus der Partei

Jugendbewegung .
S . I . H . ( Studenten ) , Prag . Heute 8 Uhr

abends Gruppenabend , Rezitationen . Cafs
Conti , Hintergebäude . Nachher Ausschuß .

Sozialistisch « Jugend , Prag . Samstag , den
24. ds . , Kreisleitungs - Sitzung . Verein

deutscher Arbeiter ; 19 Uhr . Pünktlich sein !
Rote Falken , Prag . S a m s t a g, den 24. ds . M.

Zusammenkünfte : 1. Hord « ( Hofbau «r ) und Mädel¬

horde um halb 4 Uhr , Sturmfalken um halb 5 Uhr ,
im Verein deutscher Arbeiter ( Sme^Y,
HauS „ Lio Beseda " ) ; S« nd « rshorde halb 5 Uhr in

Holegoviee .

UM ' Ale ! - KOroerpllefle
Di « Fußballrieg « AtuS Prag spielt am kommen¬

den Sonntag , den 28. Oktober , in Aussig gegen
den Kreismeister Kl « ischa . Abfahrt um 7. 16 Uhr
vom Denisbahnhof .

Wi « » « Arbeiterfaßball . Zum Cupwettbewerb
der Wiener Arbeiterfußballer sind Heuer mehr als

hundert Mannschaften gestartet . Davon sind seit der
am Sonntag durchgeführten Runde nur noch sechs -

undzwanzig im Rennen . Das einzige Meisterschafts¬
spiel trügen in der Liga Gaswerk St . B« it und E-
Werk aus , das Gaswerk mit 3 : 1 ( 3 : 0 ) gewann .
— Die wichtigsten Ergebniffe der Cupspiele : Post -
gewerkschast gegen Ostbahn Favoriten 3 : 2 ( 0: 1) ,
Germania Favoriten geg . RudolfShügel 3 : 1 ( 1 : 0 ) ,
Elektra gegen Donau 3 : 2 ( 0 : 1 ) , Phönix Schwe¬
chat gegen MarS 1 : 1 ( 0: 0, 0 : 0 ) , Stab g « g « n
Red Star 2 : 1 ( 2 : 1 ) , Rekord - Kicker gegen Meid¬

ling 3 : 2 ( 0 : 2 ) , Nord - Wien gegen Vernäh 6 : 1

( 2 : 0 ) , Floridsdorf gegen Graphia 5 : 1 ( 1 : 0 ) . Ost¬
bahn Snnmering gegen Mephisto 10 : 1 ( 3 : 1 ) , Neu¬

keltenhof gegen Elektrizitätswerke 3 : 2 ( 0 : 1 ) , Dor -
wärt - A gegen Humanitas - Winkl « r 3 : 2 ( 1 : 1 ) .

U « die thüringische Fußballmeisterschaft . Il¬

menau gewann gegen Fambach 2 : 1 , der Steinacher
Bezirk - meister Blechhammer hegen Steinbach - Hal -

lenberg , den Meister de - Bezirkes Z« lla - Mehlis , 3 : 2
und der Weißenfelser B«zirkSmeister Teuchern spielt «
mit dem Geraer Bezirksmeister Eisenberg 4 : 4 ; Ein¬

tracht Sondershausen schlug die Freie Sportvereini¬

gung Eisenach mit 4 : 1 .
Internationaler Handball - und Aasferspartwett »

kämpf München - Gladbach geg « » Amsterdam . Das

Handballspiel ende ! « 7 : 7 ( 3: 3) . während die Hol¬
länder aus den wafsersportlichen Wettkämpfen mit

dem GesamtpünktergebniS von 33 : 30 als Sieger

hervorgingen . Das Wasterballspiel gewann Mün¬

chen - Gladbach 4 : 1 .
Wiener Arbeiter - Handball . Meisterschaftsspiel «

d « S Handballverbandes : Westbahn gegen Schwimm¬
verein 7 : 4, Zentralverein gegen Union 10 : 4, Da -
nubiä gegen Elektra 7 : 6 , Liesing gegen Favoriten »
AC . 7 : 4 Gleichheit gegen Elektrizitätswerke 7 : 3.

— Frau « n : Schwimmverein gegen Aspangbahn
3 : 2, Elektra gegen Zentralverein 2 : 0 .

Vereinsnadiriditen
Arbeiter - Turn - unv Sportverein Prag

Voranzeige ! Am Samstag , den 31 . Ok -

. ober . findet aus Anlaß des fünfjäh¬
rig « « Bestandes unseres Vereines
eine F « stakademi « in der DDJ . -

Turnhallr in Likkov , Kaplikova , "start .
Unser « Mitglieder und di « Genossinnen und Genos¬

sen der Partei werden ersucht , sich diesen Tag frei

zu halten !

Der Film

Der Ränder .

' Der erst « Vorstoß der Fflmintellektuellrn ; rin

Volltreffer in die Unfähigkeit . Kodiöek heißt der

Regisseur , der aus einem ideologisch sauberen und

wirkungsvollen Theaterstück von Lapek eine Kata¬

strophe gedreht hat ; einen Zusammenbruch des

Geschmacks , des Intellekts , den man von « inem

erfolgreichen Regisseur des Weinberger Stadt -

theater - verlangen kann . Cs ist sein erster Film :
aber die primitivsten Gesetze des Verstands kann

man doch nicht erst erlernen ? Da wird jemand
mit der geladenen Büchse bedroht ; er singt sich
darauf sogleich eines , springt über «ine Mauer

und wird von rückwärts vorne an der Stirn

angeschossen . Urplötzlich erscheinen gesangsfrohe
Landarbeiterinnen , die Liebenden gehen bei Nacht

fort , überqueren ■einen Teil des Wegs bei der Däm¬

merung , kommen in den hellichten Tag und dann

gibt - wieder Nacht ; ein Vater ist plötzlich ein ver¬

lassener Lear und dir prachtvolle Künstlerin Hüb -
nerovü wird derart lächerlich verzerrt gezeigt , daß
et «ine Schmach ist : nicht eine ihrer unnachahmlich
natürlichen Bewegungen , sie gibt ' eine Dienstperson ,
die scheinbar von ewigen Krämpfen der Armmus¬
keln geplagt wird . Dieser Film , dessen Inhalt und

lächerliche Sentimentalität wiederzugeben mit Rück¬

sicht auf die verstorbene Hübnerovs unterbleiben

&inöerfreturoe jsrag .
H« « t « , Mittwoch , 21 . Oktober

mnoermnymmng
in btt Set . flsfMg krei Uhr . « om »
« et All « !

soll , dieser Film als » ist indiskutabel ; was immer
ein Mensch tut und sei q - auch seine primitivste
Funktion , « s wird in de « Augen dieser Art un¬
verantwortlicher Regisseure zur Kunst , weil es
photographiert ist und auch noch tönt ; die Million ,
die an diesem Film verschwendet wurde , lann
nicht verantwortet werden , speziell wenn man das
direkt kindlich « Bestreben sieht , die Landschaft immer
»groß " , sozusagen „heroisch " darzustellen ; oder
Menschen in altösterreichischen Uniformen zst
modernen Schlagern tanzen zu lasten .

Leichtsinnig « Jugend .
So sieht sie Amerika ; unter Anteilnahme des

deutsche » Regisseurs Leo Mittler , der jetzt von der
Paramount gekauft wurde . Diese Jugend beginnt
im Männlichen beim Auto , im Weiblichen beim
Pelz ; und fährt aus Uebermut Polizisten tot : Bon
den Arbeitern darf nicht gesprochen werden . Äher
Amerika ist so gerecht , ja wirklich , und das betont
dieser Limonadensilm immer wieder , wirklich so
gerecht , daß sogar die Dame der guten Gesellschaft
wegen fahrlässiger Tötung ins Gefängnis kommt ,
wo es ihr so schlecht geht , daß sie rasch begnadigt
werden muß . Aber sie hat gebüßt und darf dafür
ihren Staatsanwalt heiraten , der sie nur in hel¬
discher Ueberwindung seines besseren Ich - ange -
klagt hat . Camilla Horn und Walter Rilla
können dem nicht viel Leben geben ; Man spricht
deutsch , regt sich wenig auf und achtet im übrigen
auf IcMellose Kleidung . W. Lg

Literatur

»Bestien und Heilige . " Ein Roman aus dem
Dschungel . Bon WilkL . Comfort und Z a m i n
K i D o st. Transmare - Berlag , Berlin . In die
geheimnisvolle Welt des indische » Dschungels führt
dieses seltsame und bestrickende Buch , von besten
Berfastern der eine Amerikaner , der andere wohl
indischer Abstammung ist. Skag , den Held des Ro¬
mans , hatte heiße Tierliebe zum Zirkus getrieben ,
hier lernt er mit Tieren umgehen und auch aste
Feinheiten der Tierbehandlung . Erzählungen seiner
Gefährten über Tigerjagden und das Leben im
Dschungel weiden ihn nach Hnbfen , um dort wilde
Tiere in voller Freiheit kennen zu lernen und dlö-
Seele der Tiere zu erforschen . Mit einem zweites
Weißen begibi er sich auf den Weg, um mir einem
der gefährlichsten aller Dschungel Bekanntschaft zu
machen . Beide sind überzeugt , daß Tiere , welche die
Menschen als wilde bezeichnen , durchaus nicht immer
und nicht naturbedingt Feinde der Menschen sind ,
von Schlangen und etwa von Schakalen abgesehen ,
daß es vielmehr di « Furcht ist, selber von den Men¬
sche » getötet zu werden , die sie dazu treibt , Men¬
schen anzufallen . Biele der Erlebnistc und Abenteuer ,
welche die Beiden auf ihrer Wanderung durch den
Dschungel zu bestehen haben , bestäiigen diese ihre
Auffassung . So fällt Skag eine - Nachts in eine
Tierfalle und da er nicht herausgeholt werden kann ,
folgt ihm sein Kamerad in di « Grube , wo sie di «
Nacht verbringen — in Gesellschaft eines Tigers ,
der in die Falle gegangen ist , ohne daß das Raub¬
tier sie anfallen würde . Sie erleben noch mehr der
atembeklemmenden Abenteuer , deren Kunst der

Darstellung ost an Kipling - Dschungelbuch . erinnert .
Der Zauber Indiens strahlt wider au - diesem Buch;
da - mit einer wunderbar fein erzählten Geschichte
der Liebe zu einem Hindumädchen abschließt . —r .

Da - Oktoderheft der „ Reuen Blätter für den

Soziali - muS" wird mit einem sehr , aktuellen Auf¬
satz von Han - Muhle „ Ist Brüning der
Retter ? " eröftnet . In ihrem Beitrag „ Ak -
tiv « Konjunkturpolitik " untersucht Mari «

Hirsch den bisherigen Verlauf und den gegenwär¬
tigen Stand der Wirtschaftskrise und die Möglich¬
keit eines positiven Einsatzes vom Sozialismus her .
Carl Landauer nimmt ausführlich zum Thema
„ Va nk « n a u fsi ch t — Banken Verstaat¬
lichung " Stellung . Er fordert unbedingtes Fest¬
halten an dem vom Reich gewonnenen Einfluß , da

er ein wichtiger Einbruch in die kapitalistische Wirt¬

schaft ist. Fritz Klatt schreibt über ^ Frnn « » »
bewegung und Frauenbildung " von
wesentlich neuen Gesichtspunkten ausgehend . Für
den inneren Zustand der Partei , gerade im Hinblick
auf die Abspaltung der ^ Linken " , sind mehrere wei¬

tere Beiträge außerordentlich interestant . Philipp
Künckel « schreibt über „ Da - Generation - -
Problem in der sozialistischen Bewe¬

gung " , Hugo Marx üb « r „ Äst « ine Organi¬
sation der Intellektuellen in der So¬

zialdemokratie möglich ? " Direkt , über di «

Spaltung äußert sich Carl Mierendorff , der

außerdem zum Hamburger Wahlergebni - Stellung
nimmt . Eine Reihe kleinerer Beiträge schließt sich
an . Einer „Mittetlung an die Leser " ist zu entneh¬
men , daß sowohl der Herausgeber - als auch der

Beirat - krei - durch mehrere jünger «, politisch sehr
aktiv « Mitarbeit « ! erweitert worden sind . Ein Aus¬

druck für die Stoßkraft dieser Zeitschrsft , di « gegen -

wirtig ohne Zweifel die lebendigste und dabei eine

überaus seriöse Zeitschrift dc - ' deutschen Sozialis¬
mus ist .
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